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Nr. 116. Donnerstag, den 18. Mai 1916. z 156. Jahrgang,
e a gaz demokratiſchem Sinne. Mit Recht haben ſich die Gegner j hin, das Parlament werde auch diesmal ans patriotiſchenTageschronik Rückſichten jedes tiefere Eindringen in die Geheimniſſe

In Südtirol haben die Oeſterreicher gegen Italien
namhafte Vorteile errungen, 3000 Gefangene gemacht,
13 Maſchinengewehre und 7 Geſchütze erbeutet.

Giolitti hat eine Unterredung mit König Victor
Emanuel gehabt.

Auf den König von Schweden war von engliſch
ruſſiſchen Agenten ein Mordanſchlag geplant.

Die iriſchen Unrnhen, namentlich in Südirland,
flackern wieder auf.

Wilſon ſoll keinen Blockadeproteſt gegen England
beabſichtigen.

Angeblich ſteht ein diplomatiſcher Bruch Amerikas
mit Mexiko unmittelbar bevor.

Zum Raeichsvereinsgeſetz,
In den Verhandlungen, die in der vergangenen

Woche im Reichstage über die Novelle zum Reichs-
vereinsgeſetz geſührt worden ſind, ſind einige
Punkte in den Vordergrund getreten, die eine beſon-
dere Beachtung erheiſchen. Von konſervativer und auch
von gemäßigt liberaler Seite iſt zunächſt der Gedanke als
ebenſo unberechtigt wie gefährlich zurückgewieſen wor-
den, daß die Erweiterung der Befugniſſe der Gewerk-
ſchaften um die es ſich im weſentlichen handelt als
ein Dank für das Verhalten der Arbeiter-
ſchaft in den gegenwärtigen Nöten des Vaterlandes zu
betrachten ſei. Abgeſehen davon, daß die ſämtlichen übri-
gen Bevölkerungsklaſſen und Bevölkerungskreiſe, Hand-
werk und Handel, Landwirtſchaft und Technik, Arbeit-
geber und Unternehmer, überhaupt alle Berufsarten in
der gleichen Weiſe wie die Arbeiter, die Jnduſtriearbei-
er ihre Pflicht erfüllt haben, ſollte man doch nicht ver-

geſſen, daß die Arbeiter bei dieſer Pflichterfüllung in
ganz hervorragendem Maße ihre ureigenſten Jntereſſen,
ihre unmittelbaren Lebensintereſſen wahrgenommen ha-
ben. Warum ihnen dafür ein beſonderer Dank gezollt
werden muß, vermögen wir nicht einzuſehen. Ja, es
ſchließt dieſe Auffaſſung geradezu eine Beleidigung der
Arbeiterkreiſe ein. Es gibt gar viele Volkskreiſe, die
wenn man von Blut und Leben, das jeder in gleicher
Weiſe dargeboten hat, abſieht in dieſem Kriege mehr
eingeſetzt, mehr Opfer gebracht haben, als gerade die in-
duſtriellen Arbeiter, die Mitglieder der Gewerkſchaften
ſind. Auch andere haben Wünſche an die Geſetzgebung
zu ſtellen, aber ſie erwarten die Erfüllung dieſer Wünſche
gewiß nicht als „Dank des Vaterlandes“. Wie gefähr-
lich dieſer Gedanke überhaupt iſt, ergibt ſich aus der in
den Reichstagsverhandlungen leider nicht zurückgewieſe-
nen Bemerkung des ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts-
ſührers Legien, daß ein Verhalten, wie es die Arbeiter
jetzt gezeigt hätten, keineswegs ſelbſtverſtänd-
lich“ wäre, wenn die Arbeiter noch weiterhin mit Po-
ligeimaßregeln bedrückt würden. Wir meinen, der Ge-
ſichtspunkt des Dankes ſollte aus den weiteren Erörter-
nungen unter allen Umſtänden ausſcheiden. Er iſt ver-
lerzend, ungerecht und gefährlich.

Als verhängnisvoll erachten wir ferner die Leicht-
herzigkeit, mit der man im Reichstage auf Seiten der An-
hänger des Geſetzentwurfes über die Gefahr hinweg-
geglitten iſt, die aus ihm für unſere Jugend droht.
Jahrzehntelang iſt auch bei der nativnalliberalen Partei
das Gefühl für dieſe Gefahr lebendig geweſen. Man hat
ſich früher entſchieden dagegen geſträubt, den ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften auf dieſem Gebiete auch nur
einen Schritt entgegenzukommen, weil man überzeugt
war, daß das wirtſchaftliche Mäntelchen, das dieſe Ge
werkſchaften umnahmen, nur eine Decke für ihre politi-
ſchen Ziele ſei, und weil man eine „Politiſiernng“ der
Augaend unhetinat verneiben wolle auaual in ſjozial-

der Vorlage auch auf gewichtige freiſinnige Stimmen be-
rufen. Heute aber führt man uns den „17jährigen Hel-
den aus dem Schützengraben“ vor, um mit deſſen Hilfe
alle Bedenken gegen eine Politiſierung unſerer Jugend
totzuſchlagen. Wir fürchten, daß man nach dieſem
Kriege gern dieſelben Schranken wird wieder er-
richten wollen, die man jetzt niederreißt.

Das Bedeutſamſte aber, das die Verhandlungen zu-
tage gebracht haben, war das offen hervortretende Be
ſtreben, das Zugeſtänönis der Regierung zum Ausgangs-
punkt für die Beſeitigung aller Schranken in unſerem
Vereins- und Verſammlungsrecht zu nehmen. Die Red-
ner der Linken fanden ſich hier mit den Polen, zum Teil
ſogar mit dem Zentrum zuſammen. Und doch ſollte ge-
rade dieſes Beſtreben ſtutzig machen. Die Demokrati-
ſierung macht bei uns ſo wie ſo Fortſchritte, daß eine
Förderung durch die Geſetzgebung kaum vonnöten iſt.

Daß dieſe Warurufe Erfolg haben werden, müſſen
wir leider bezweifeln. Sie zu erheben, iſt aber Pflicht
jedes vaterländiſch geſinnten Politikers, der nicht für den
Tag, ſondern für die Zukunft Sorge trägt.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zum Untergaug des franzöſiſchen Lenkluftſchiffes.
Bern, 15. Mai. Blättermeldungen zufolge handelte

es ſich bei dem Ballonunfall nahe Sardinien um das
franzöſiſche Marineluftſchiff „T“, das vom Flughafen
Paris in der Richtung auf Biſerta abgeflogen war. Aus
unaufgeklärter Urſache ſtürzte das Luftſchiff, in Flammen
gehüllt, ab. Zu den Beſatzungsofſizieren gehörten der
Fregattenkapitän Barthelemy de Saizieun als Führer,
Hauptmann Chauſſain und Schiffsleutnant Leclerc. Es
könnten nur Fetzen der Ballonhülle geborgen werden.

Der Eid eines Narren.
„Bern, 15. Mai. Bei ſeinem Beſuche in Nancey hielt

Präſident Poincare an die lothringiſchen Flüchtlinge
noch eine weitere Rede, in der er ſagte: Wenn jemals,
ſo unmöglich es iſt, ein Franzoſe wankend werden könnte,
ſo würde er an der Tugend Nancys ſeinenMut wieder aufrichten und ſein willenſtarkes Werk nie-
mals wanken. Frankreich hat die Stimme Nancys und
ſeiner gefangenen oder vernichteten Schweſter gehört.
Jch werde nicht ruhen vor der Vollendung
des Sieges. Bei den Helden der Marne, der Yſer
und Verduns ſchwöre ich euch, daß ihr befreit werdet,
und ſchwöre ich euch, daß ihr gerächt werdet.
Clemencean ruft zum „Sturm gegen die Regierung“.

Clemenceau wittert, wie es ſcheint, Morgenluft.
Nach einigen Vorpoſtengeplänkeln im Heeresausſchuß
kündigt er nunmehr in ſeinem „Homme eunchaine“ un-
erbittlichen Kampf an:
In der Deputiertenkammer oder im Senat bereite
ſich ein Sturm gegen die Geſamtregierung vor,
denn die in der Kammer im Namen der ſozialiſtiſch
radikalen Oppoſition geplante Jnterpellation des Depu-
tierten Violette enthalte eine Fülle von Anſchuldigun-
gen und werde mit einem Dringlichkeitsantrag auf Ab-
haltung einer Geheimſitzung ſchließen. Das Publikum
werde alsdann erfahren, warum Briand durch die Zen
ſur den Männern ſo lange Schweigen auferlegt habe,
bis dieſe, um ſprechen zu können, ſich ſchließlich genötigt
geſehen hätten, öffentliches Aufſehen zu erregen. Briand
ſei durch das Tatſachenmaterial gezwungen, in geheime
Kammerſitzungen zu willigen, Welchen Einflüſſen ver-
dienſtvolle Offiziere hätten weichen müſſen oder geopfert
werden ſollten; ob die Einheit des Oberbefehls Wahrheit
ver nur Jlluſion ſei, dieſe und einige andere Fragen
werde Briand entweder rückhaltlos beantwor-
ten vder eine Kabinettkriſe als beſtehend erklären
müſſen.

Die hinter Briand ſtehenden Blätter haben nicht die
kritiſche Auffaſſung Clemencegus. Jhre Anſicht geht da

der oberſten Heeresleitung vermeiden und der Regierung
ihr Vertrauen ausſprechen.

Ueber die Beſprechungen der Heereskom-
miſſion mit Briand und Roques darf die fran
zöſiſche Preſſe nur knapp berichten. Die beiden Mi-
niſter äußerten ſich über die Umſtände, die zu gewiſſen
Veröffentlichungen in den Blättern ſowie in den Heeres-
berichten Anlaß gaben, und über die neuen Anweiſungenbetreffend die Kontrolle des militäriſchen Briefvertehrs

Clemenceau machte den Verſuch, Einzelheiten zu brin-
gen, doch haz die Zenſur den ganzen Artikel geſtrichen.

Die iriſche Sphinx.
Rotterdam, 16. Mai. Dem „N. Rotterd. Cour.“ wird

aus London gemeldet, daß heute mehr Gerüchte
über Jrland umliefen, und daß ſie einander mehr
widerſprachen als je. Die Abgeordneten von Ulſter
kamen geſtern im Unterhauſe zuſammen, aber wegen
Carſons Abweſenheit konnte nichts erledigt werden.
Auch andere Mitglieder der unioniſtiſchen Partei berie-
ten vhne die Miniſter über die Verſöhnung Jr-
lan ds. Eines iſt, wie die „Times“ melden, ſicher, daß
zwiſchen der Regierung und den iriſchen Parteien kei-
nerlei Verhandlungen im Gange ſind. Die iri-
ſchen Abgeordneten ſind über Asquiths Erwägungen und
Abſichten vollkommen im Unklaren, ebenſo die Mitglie
der des Kabinetts. Aus den vorliegenden Berichten kann
man entnehmen, daß die Haltung der politiſchen Parteien
im Unterhauſe die folgende iſt: Die Nationaliſten
und ihre Führer wünſchen eine Schlichtung der
iriſchen Frage auf der Grundlage von Homerule
mit Zugeſtändniſſen an die Unioniſten von Ulſter und
ſind zu Verhandlungen bereit. Die iriſchen
Unioniſten verhalten ſich kühl und feindſelig,
werden ſich aber vielleicht der Mehrheit der unioniſtiſchen
Partei fügen. Die Liberalen ſind bereit, mit der
Regierung durch Dick und Dünn zu gehen.

Wiederanfleben der iriſchen Erhebung.
Wien, 16. Mai. Die Wiener „Mitt.-Ztg.“ meldet aus

Rotterdam: Der „Daily Telegraph“ beſtätigt die
Nachricht vom Wiederaufleben des iriſchen Aufſtandes.
Jn Middleton ſeien zwar nur örtliche Unru-
hen, aber von ernſtem Charakter und größerer
Ausdehnung ausgebrochen, deren Unterdrückung be
reits begonnen habe. Das Wiederaufflackern der iriſchen
Unruhen im ſüdlichen Jrland habe auch die ſchnelle
Reiſe Asquiths nach Dublin veranlaßt.

Caſement vor Gericht.
London, 15. Mai. Sir Roger Caſement erſchien

heute unter der Anklage wegen Hochverrats vor dem P o-
lizeigerichtshof in Bowſtreet. Ein Soldat namens
Baiby, der geſtern in Wandsworth, einem Vorort von
London, verhaftet wurde, und unter derſelben Anklage
ſteht, teilte mit ihm die Anklagebank. Caſement war blaß
und abgemagert. Ein großer Teil des kleinen Verhand-
lungsſaales war von Journaliſten beſetzt. Für die Ver
treter der neutralen Preſſe waren beſondere Sitze reſer-
viert. Der Generalanwalt eröffnete das Verfahren mit
einer Schilderung von Caſements Laufbahn im Konſular-
dienſt.

Die engliſchen Soldaten mit Gewiſſensſkrupeln
waren Gegenſtand einer Unterhausverſammlung, bei der
zur Sprache kam, daß 17 Soldaten wegen Gehorſamsver-
weigerung an der Front aus Gewiſſensſkrupeln erſchoſ
ſen werden ſollten. Ein Antrag Harvey (lib.) wollte
dieſe ſkrupuloſen Krieger einem bürgerlichen Gericht
überweiſen laſſen. Er wurde aber trotz ſtürmiſchen Auf-
tretens der Arbeiterpartei gegen 52 Stimmen abgelehnt.

Neuer engliſcher Luftdienſtrat.

London, 16. Mai. Die „Times“ melden, daß die Re
gierung beſchloſſen hat, kein Miniſterium für den
Luftdienſt zu errichten. Dieſer Beſchluß wird heute
im Unterhauſe bekannt gemacht werden. Die Regierung
will einen gemeinſamen Rat für das maritime
und militäriſche Luftweſen einſetzen unter Lei-
tung eines Sachverſtändigen und mit einem Miniſter,
X im Namen dieſes Rates im Parlament auftreten
ſoll.
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Aus dem Oſten
Rußki Nachfolger Kuropatlins?

16. Mai. Jn Petersburg verlautet, daßStockholm,
die Ernennung Rußkis zum Nächfolger von
Kuropatkin bevorſtehen ſoll.
Beſtätigung bleibt abzuwarten. Bei der vollſtändigen

Kopfloſigkeit im ruſſiſchen Lager könnte der neue Kom-
mandowechſel nicht wundernehmen.

Unruhen in Moskau.
Bukareſt, 15. Mai. Ruſſiſche Flüchtlinge, die wegen

der Einberufung der Untauglichen aus Moskau nach
Rumänien durchgebrannt ſind, erzählen, in Moskan
ſpielten ſich v 7 dieſer Einberufungen blutige Re-
volten ab. Die Zuſammenſtöße hätten auch Todes
vpfer gefordert. Das Volk ſei kriegsmüde.

Drohende Hungersnot in Rußland.
Srtvckholm, 16. Mai. In Petersburg fand unter per-
ſöhnlichem Vorſitz Stürmers eine Zuſammenkunft
ſämtlicher Gouverneure des europäiſchen Rußlands
zwecks Bekämpfung der drohenden Hungersnot ſtatt. Die
Gouverneure griffen die Zentralverwaltungsſtelle, die
abſichtlich Angaben über Vorratsbeſtände fälſche, an. Der
Twersker Gouverneur führte aus, daß nicht nur die
Spekulation, ſondern Transportſchwierigkeiten die ſoge-
nannte Teuerung veranlaſſen. Es herrſcht wirklicher
Lebensmittelmangel. Fleiſch und Zucker ſehlen
vollkommen. Nächſtes Jahr wird bei Fortdauer des Krie
ges bereits im Winter völliger Getreidemangel
einſetzen. Selbſt bei allerbeſter Ernte müſſen wegen
Rückgangs der Anbaufläche die Beſtände bereits im
Januar aufgebrancht ſein. Die Gouverneurstag-
ung verlangt darum Aufſtellung eines Verteilungsplans
der vorhandenen Vorräte, Einführung von Lebensmit-
telkarten auf alle wichtigen Nahrungsmittel, Höchſt
preiſe, Transportüberwachung zur Verhütung. des
Verderbens großer Vorräte, genaue Kontrolle über die
Banken zur Verhinderung von Aufkäufen. Bark
überreichte dem Miniſterrat einen Vorſchlag über ſtreng-
ſte Bankkontrolle ein. Der Miniſter verlangt Vollmacht,
von den Banken einen detaillierten Bericht über ſämt-
liche Geſchäftsoperationen einzufordern, gewiſſe Trans-
aktionen zu unterſagen, Bankdirektoren zu entlaſſen, Ka
pitalien beſchlagnahmen zu dürfen. Jn Petersburg ver
lautet. daß die Verhaftung des früheren Wegebanmini-
ſters Ruchlow bevorſteht. Ruchlow begründete unter
dem Namen ſeines Sohnes eine Kohlenankaufsſtelle und
ſtellte für Militärzwecke reſervierte Wagen zur Verfüg-
ung. Er verkaufte in Petersburg Brennmatzrialien zu
Phantaſiepreiſen.

Der Krieg gegen Jtaklien
Siegreiche öſterreichiſche Offenſive in Südtirol.
3000 Gefangene, 13 Maſchinengewehre und

7 Geſchütze erbeutet.
Wien, 16. Mai. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Die Artilleriekämpfe dehnten ſich geſtern auf die
ganze Front aus und ſteigerten ſich vielfach zu großer
Heftigkeit.

Im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo dranug
bewährte Egerer Landſturmregiment in die feind-

lichen Gräben von Monfalcone ein, nahm 5 Dffiziere
nud 150 Mann verſchiedener italieniſcher Kavallericregi-
menter gefangen und erbentete ein Maſchinengewehr.
Unſere vorgeſtern gewonnene Stellung weſtlich von
San Martino wurde trotz aller Anſtrengungen des
Gegners, ſie zurückzuerobern, behauptet und befeſtigt.
Hier fielen 3 Offiziere, 140 Maun, ein Maſchinengewehr
und viel ſonſtiges Kriegsmaterial in die Hände unſerer
Truppen. Heute früh warfen feindliche Flieger auf
Koſtanfevica und auf mehrere dentlich gekennzeich-
nete Sanitätsanſtalten Bomben ab, ohne Schaden anzu
richten. Im Görzer Brückenkopf bei Plavg und im
Tolmeiner Abſchnitt hielt unſere Artillerie die Dek-
kungen des Gegners unter kräftigen Feuer. Verſchiedene
Infanteriennternehmnngen an dieſer Front brachten
reinen Offizier und 1i5 Mann als Gefangene ein. An
der Kärntner Front entſpannen ſich bei guter Sicht
gleichfalls lebhafte Geſchützkämpfe und bei Pontebba
auch Jnfanteriegeſechte unkerer Truppen mit Berſag
lieri Abteilungen. Jn den Dolomiten wurden meh
rere italieniſche Angriffe auf nunſere Stellungen im Col
di Laug und Treſaſſi- Gebiet abgewieſen

Jn Südtirvol nahmen unſere Truppen, unterſtützt
durch überwältigende Artilleriewirkung, die erſten feind
lichen Stellungen auf dem Armenterra- Rücken
(ſüdlich des Suganer Takles) auf der Hochfläche von
Vielgerenth nördlich des Terragnolo-Tales
und ſüdlich von Rovreit ſ(Rovereto). Jn dieſen Kömp
fen wurden 65 Offiziere, darunter ein Oberſt und über
2500 Mann gefangen gensmmen und 11 Maſchi
nengewehre und 7 Geſchütze erbeutet. Ein feindliches
Flugzeng wurde abgeſchoſſen.

Im „B. L.-A.“ wird ausgeſührt: Es würde verfrüht
ſein, den Vorgäugen in Südtirol eine allzugroße
Bedeutung bveizumeſſen; aber das Geſamtbild der
Ereigniſſe vom 15. Mai berechtigt uns zu der Annahme,
daß die Lage für eine nochmalige italieniſche Offenſive
jedenfalls fehr wenig Ausſicht bietet.

In der „Voffſ. Ztg.“ ſchreibt ein militäriſcher Mit
arbeiter: Die Rollen werden getauſcht. Italien
iſt nicht mehr der Angreifende, ſondern der Angegriffere.
Der Hochgebirgskrieg wies in den letzten Monaten mr
relativ kleinere örtliche Erfolge auf, da man auf ſchwie
rigem Terrain operieren mußte. Um ſo höher iſt der
jetzige Erfolg, der beſonders der ſchweren Artillerie zu
verdanken iſt, einzuſchätzen.

Giolitti taucht empor.
Der Berichterſtatter des „Peſti Hirlap“ in Luganv

meldet: Von Giolitti naheſtehender Seite wird mit-
geteilt, daß Giolitti in der Villa Frascati eine Begeg
nung mit dem König hatte. Siolitti war ſchon öf-
ters eingeladen, die Begegnnng wurde aber ſtets von
dritter Seite vereitelt. Giolitti vermied die Reiſe nach
Rom, weil er der inländiſchen und der ar ländiſchen
Preſſe keine Gelegenheit zu Kommentaren gehen wollte,
als ob er geneigt wäre, die Beſtattung des zum Tode

e

verurteilten Kabinetts SalandraSonninv zu überneh-
men. Vor kurzem richtete der König jedoch an Giolitti
abermals einen Brief, in dem er den Wunſch ausdrückte,
mit ihm einen perſönlichen Jdeenaustauſch zu pflegen.
GSiolitti unternahm darauf die Reif uach Rom, da
ſich die Lage vollſtändig geändert hat. Während nämlich
Salaudra früher in Giolitti ſeinen erbitterſten
Feind ſah, ſcheinen jetzt die größten Gegenſätze zwiſchen
Salandra und Giolitti ausgeglichen zu ſein. Zwiſchen
beiden Politikern fanden in letzter Zeit mehrere Bera
tungen ſtatt, deren Ergebnis ſofort fühlbar wurde. Vor
allem die Erkenntnis, daß der Kriegsſchauplatz nicht aus
gedehnt werden dürfe und daß Italien ſich nicht zu
Hilfsdienſten wie die franzöſiſchen und engliſchen Kolo
nialtruppen herabwürdigen dürfe, ſei ſicherlich dem Ein

fluß Giolittis zuzuſchreiben.

Die Lage auf dem Balkan
Englands falſche rumäniſche Rechnung.

Budapeſt, 16. Mai. Wie vor einiger Zeit gemeldet, hatten
die Engländer jene Mühlen, die mit ihnen gelgentlich der Ge
treideankäufe in Verbindung getreten ſind, veranlaßt, für eine
gewiſſe Zeit ihren Betrieh ein zuſtellen. Die Engländer
glaubten damit errei zu können daß die übrigen Mühlen
dann ausſchließlich für die Armee und den inneren Verbrauch
mahlen würden, ſodaß die Vermahlung des von den JZentrak-
mächten angekauften Getreides gar nicht oder nur ſehr ſpät
werde erfolgen können. Dieſer Plan, für deſſen Durchführung
von den Engländern angeblich 15 Millionen Franken Beſtech-
ungsgelder verwendet r wird jedoch mißlingen,
da ſich nur ſehr wenige ühlen bereit erklärten, den eng-
liſchen Anträgen Folge zu leiſten. Die rumäniſche Regie
rung iſt entſchloſſen, dieſen engliſchen Machenſchaften ein Ende
zu machen und die Mühlen, die ihren Betrieb einſtellen ſollten,
in ſtaatliche Verwaltung zu übernehmen.

Der türkiſche Feldzug
Eine ſchwere Niederlage der Engländer bei Katia?

Wien, 16. Mai Nach einer Drahtmeldung des „N.
Wien. Journ.“ aus Lugano berichten italieniſche Blät-
ter nach der Zeitung „La Suez et Kairo“, daß die An
griffe, die die Türken gegen die Dörfer Katiag und
Dueidan ſowie in der Gegend von Katia gegen die
Engländer richteten, ſehr heftig waren. Die letzteren
erlitten eine ſchwere Niederlage. Die Stellungen bei Du
eidan wurden von drei ſchottiſchen Kompagnien vertei-
digt. An dem Kampfe beteiligten ſich acht engliſche Fli e
ger, die 41 Bomben abwarfen.

Die Neutralken
Rußlaud und Schweden.

Kuopenhagen, 16. Mai. Die Petersburger „NowojeWremja“ ſchreibt über die Jnterpellation Steffens
bezüglich der ruſſiſchen Befeſtigung der Alandsinſeln in
der ſchwediſchen erſten Kammer, der Vertrag von 1856
verbiete allerdings Rußland, auf den Alandsinſeln See
befeſtigungen anzulegen. Der Vertrag ſei aber zwi-
ſchen Rußland einerſeits und England und
Frankreich andererſeits abgeſchloſſen worden. Schwe
den habe ſomit kein Recht zum Einſpruch.

Anſchlag anf den König von Schweden.
Güſtrow, 15. Mai. Wie die „Güftr. Ztg. ans zuver

läſſiger Quelle erfährt, war gegen den König von Schwe
den in den letzten Tagen ein Attentat geplant. König
Guſtav wollte ſich gelegentlich eines Concours Hippique
in den Zirkus im Königlichen Djergarden in Stock
hol m begeben. Wenige Tage waren ſowohl an den Kö
nig als an den Polizeiminiſter Warnungen ergan-
gen, die dahin lauteten, der König möge die Pferdeſchau
nicht heſuchen, es ſei gegen ſein Leben ein Attentat ge
plant, das bei der Gelegenheit dieſes Beſuches zur Aus
führung kommen ſollte. Es gelang, den König von ſeinem
Borhaben abzubringen, und die mit der Angelegenheit
betrauten Behörden entdeckten tatſächlich eine Ver-
ſchörnug, die nach den bisherigen Feſtſtellungen
auf ein von engliſchen nud ruſſiſchen Agenten
vorhbereitetes Attentat führten. Es wurden mehrere Ver
haftungen vorgenommen. Die in das Komplott Verwik
kelten verſuchen jetzt, den Attentatsverſuch den Augar-
chiſten in die Schuhe zu ſchieben. Da die ſchwediſche
Preſſe von dieſem Vorfall nichts veröffentlichen ſollte
und nur „Aftonbladet“ des Komplottes mit wenigen
Worten Erwähnung tat, ſo gelang es infolge der Un
r der Oeffentlichkeit, weitere Erhebungen anzu
tellen.

Kein nener Proteſt Wilſons gegen die engliſche Blockade.
Aruſterdam, 16. Mai. Die „Times“ laſſen ſich aus

Wafhington kabeln, daß mit einem neuen Proteſt
Wilſons gegen die engliſche Blockade nicht zu rechnen
ſei. Die „Times“ erwarten vielmehr, daß die amerika-
niſch-engliſchen Verhandlungen gänzlich auf die lange
Bank geſchoben werden. Später werde dann eine
Kommiſſion entſprechend dem mit Bryan geſchloffenen
Vertrage von 1914 die Meinungsverſchiedenheiten
regeln

Vor dem Krieg mit Mexiko?
Rotterdam, 16. Mai. Der „Daily Telegraph“ be-

ſtätigt in New Yorker Drahtungen den bevorſtehen-
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehnn-
gen zwiſchen der Union und Mexiko. Auch die „Tri-
bune“ bringt die gleiche Information.

Holland gegen England.
Die holländiſche Regierung hat jede Lebensmittelzu

fuhr nach England unterſagt, insbeſondere aber eine
größere holländiſche Zucker ladung nach London zu
rückgehalten als Repreſſalie gegen die Verweigerung
von Kohlenlieferungen an holländiſche Schiffe.

Verſchiedene Nachrichten
Das Achilleion tatſächlich verwüſtet

Athen, 16. Mai. Die anfängliche Schonung, die die
Franzoſen dem Achilleion aus nicht bekannten Grün-
den haben zuteil werden laſſen, iſt jetzt geſchwunden.
Das Achilleion iſt auf das ſchwerſte beſchädigt.
Der Parkiſt verwüſtet, und auch die Stanöbil-
der ſind nicht mehr vom Uebermut ber franzöſiſchen
Soldaten verſchont geblieben.

Grey über Kriegs- und friedensziele
Jn einer Unterredung mit dem Londoner Verkreter

von „Chicago Daily News“ am 10. Mai erklärte, wie ſchen
erwähnt, Staatsſekretär Grey u. a.: Die prenßiifche
Tyraunei in Weſteuropa mit Einſchluß England
wird nicht ſtandhalten. Die von Asquilth gege-
benen Zuſagen, Belgien und Serbien wiederher-
zuſtellen, werden gehalten werden. Wir werden den
Vertrag, den wir unterzeichnet haben, Frieden nur im Ein
vernehmen mit unſeren Alliierten zu ſchließen, ſtreng
bis ans Ende halten. Wir Alliierten lämpfen für ein
freies Europa, für ein Europa, das nicht allein von
der Beherrſchung eines Volkes durch ein e Heres frei iſt,
ſondern auch frei iſt von einer polternden Diplema-
tir und der Kriegsgefahr, frei von beſtärdigemeé[Säbel-
rafſeln, wir kämpfen für Gleichberechig g, für Gefetz,
Recht, Frieden und Ziviliſation in der gen zen Welt, gegen
über der rohen Gewalt, die keine Einſchränkung und keine
Bnade kennt. Was Preußen beabſichtigt, i die preu-
ßiſche Oberherrſchaft. Wir erklärecu, daß ein Leben
unter dieſen Bedingungen unerträglkich iſt, und
das erklären auch Frankreich, Italien undRußland. Wir bekämpfen auch die deutſche JFdee (2)
von der Nützlichkeit, ja von der Erwünſchheit eines
immer wiederkehrenden Krieges. Wir wünſchen
einen feſten Frieden in Europa und in der ganzen Welt,
der eine Bürgſchaft ſein ſoll, gegen den Angriffskrieg.
Deufchlands Philoſophie geht dahin, daß ein feſt-
gelegter Fried die Auflöſung, Entartung und Preisgabe der
deutet. Wenn eine ſolche Philoſophie als wirkliche Kraft
beſtehen bleiben will, ſo bedeutet ſie ewige Beſorgnis, Un
ruhe, immer wachſende Rüſtungen und Verminderung der
Entwicklung der Menſchheit im Rahmen von Kultur und
Menſchlichkeit. Wir glauben, daß die Streitigkeiten der
Völker durch andere Methoden geſchlichtet werden ſollten
als durch die des Krieges. Solche anderen Methoden ſind
immer erfolgreich, wenn guter Wille und keine An
griffsluſt vorhanden ſind. Wir haben den Glauben
an internativnale Konferenzen.

Nachdem Grey die Weigerung Deutſchlands, einer Kon-
ferenz über die öſterreichſchen Forderungen an Serbien zu-
zuſtimmen, beſprochen hatte, fuhr er ſort: Erwägen ſie dieſe
beiden Methoden, internationale Streitigkeiten zu ſchlichten,
nämlich die Methode der Verhandlungen und die Methode
des Krieges im Lichte des gegenwärtigen Kampfes Jſt nicht
das Unheil der Kriegsmethode endgültig bewie-ſen? Jnduſtrie und Handel aus den Fugen, die Laſten
des Lebens ſchwer, Millionen Menſchen erſchlagen, ver-
ſtümmelt, der internationale Haß verſtärkt und vertieft und
der Bau der Ziviliſation bedroht. Die Konferenz, die wir
vorgeſchlagen haben vder das vom Zaren vorgeſchlagene
Haager Schiedsgericht hätte den Sreit in einer Woche ekwa
beendet und dieſes Unglück wäre abgewendet worden. Ueber-
dies hätten wir den weiteren Weg eingeſchlagen, danernd
Grundlagen eines internativnalen Friedens feſtzulegen.

Auf die Frage des Korreſpondenten, ob Grey glaube,
daß die Neutralen zum Frieden verhelfen könnten, ant-
wortete Grey: Das durch dieſen Krieg geſchaffene Un-
recht muß in Recht gewandelt werden. Die Alliier-
ten können keinen Frieden ertragen, der die Miſſetaten die-
ſes Krieges nicht in. Ordnung brächte. Wenn Leute mit
fried lichen Ratſchlägen zu mir kommen, ſollen ſie
mir fagen, auf welcher Seite ſie ſtehen, Friedliche
Ratſchläge, die vein'abſtrakt ſind und keinen Un-
terſchied zu machen verſuchen zwiſchen Recht und Un-
recht dieſes Krieges, ſind vhne Wirkung und uner-
heblich. Mit Nachdruck beſtritt dann Grey, daß
vor dem Kriege irgendeine Koalition gegen
Deutſchland beſtand oder daß ihm der Krieg
aufgezwuugen wurde. Er wies auf Jtalien hin,
das gerade bei Ausbruch des Krieges den deutſchen Stand-
punkt in dieſem Zuſammenhang anzunehmen ablehnte.

Der Korreſpondent ſprach dann über die Erwähnung
des Reichskanzlers, daß Belgien ein Bollwerk ſei.
Grey erwiderte, daß Belgien ein Bollwerk war, das
Deutſchland, Frankreich und den eurvpäiſchen Frieden
ſchützte, aber Deutſchlaud wünſche nur ein erſtürmtes
und zerſtörtes Bollwerk. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg hat ſein Unrecht anerkannt und
verſprach, ſofort Belgien wiederherzuſtellen, ſobald die mili-
täriſchen Zwecke Deutſchlands erreicht ſeien. Fetzt, ſagte
der Reichskanzler, könne es keinen ſtatus quo aute
geben, weder im Oſten noch im Weſten, mit anderen
Worten: Belgiens Unabhängigkeit wäre dahin
wie die Serbiens und Montenegros, wenn ihnen
die Alliierten nicht wieder aufhelfen könnten. Auf alles
dies ſagen wir zu Deutſchland: Erkennet den Grundſatz
an, den diejenigen, die die Freiheit lieben,
überall betonen! Gebt den Nationalitätenwirkliche Freiheit, nicht eine ſogenannte Frei-
heit, die den unterworfenen Völkern von der prenßiſchen
Tyrannei als Almoſen zugeteilt wird, und leiſtet Erſatz für
das zugefügte Unrecht, ſoweit er geleiſtet werden kann.
Die Grundlagen der britiſchen Annäherungen in den letz-
ten Jahren beſtanden darin, gute Beziehungen zu ſichern
und den Streitigkeiten der anderen Mächte ein Ende zu
ſetzen. Das Abkommen mit Frankreich und das
mit Rußland geſchah nicht in feindſeliger Ab-
ſicht gegen Deutſchland oder irgend eine andere
Macht, ſondern völlig nur in der Abſicht, einem 'dauern-
den Frieden eine Bahn zu ſchaffen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die Ausführungen,
die Sir Edward Grey dem Vertreter eines amerikaniſchen
Blattes zur Verfügung geſtellt hat, ſind auf die Amerikaner
und die Neutralen überhaupt berechnet. Es mußte von
engliſcher Seite etwas gegen die Wirkung unternommen wer-
den, die bei allen gerecht denkenden Amerikanern von dem Ent
gegenkommen Deutſchlands in der Ubootfrage ausgehen muß.
Darum entnahm Sir Edward Grey der politiſchen Masken-
garderobe das weiße Gewand des Friedensapoſtels
und ſchilderte England als eine Art erweiterten Frie
denspalaſtes und die engliſchen Stagtsmänner als die Voll
ſtrecker der Erbſchaft der Bertha von Suttner, Deutſchland
aber als den Hort eroberungsſfüchtiger Gewalt. Es
iſt eine alte Kunſt der engliſchen Staatsmänner, der Welt ein-
zureden, es gebe nur eine Freiheit, und das ſei die, welche
England vertrete, und es ſei die Abſicht der engliſchen Politik,
ſie zu verbreiten. Die Amerikaner wiſſen aus ihrer eigenen Ge-
ſchichte, daß das Wort Freiheit im Munde eines engliſchen
Staatsmannes nur eine anderer Ausdruck für eine
Vaſallenſchaft von Englands Gnaden iſt und daß
ein Volk, dem England die Freiheit bringt, dies mit dem
Bruch ſeines nationalen Rückgrates bezahlt.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken zu Greys Ausführungen
Frankreich, Jtalien und Rußland müſſen es ſich gefallen

laſſen, daß der engliſche Staatsſekretär Sir Edward Grey über
ihren Kopf weg dekretiert, was ſie zu denken und zu
wollen haben! Noch deutlicher wird die verächtliche
Art, wie England mit ſeinen Verbündeten umſpringt, wenn
man ſich vergegenwärtigt, was Sir Edward Grey, wieder im
Gegenſatz zu früheren Kriegszieläußerungen engliſcher Staats
männer, in ſeiner Auslaſſung vom 10. Mai nicht geſagt hat.
Die Unabhängigkeit Velgiens, Serbiens und Montenegros ſoll
wiederhergeſtellt werden. Das iſt nach wie vor engliſches
Kriegsziel und engliſche Friedensbedingung. Aber wo blieb die
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liierte, denen Sir Grey Liebenswürdigkeiten ſagt und Lob
ſpendet, alle Veranlaſſung, zwiſchen den Zeilen der Greyſchen
Rede die wahre Abſicht Englands herauszuleſen: Eng
land will erſt Frieden eßen, wenn ſeine Bundesgenoſſen ſo
weit geſchwächt ſind, daß England die Bedingungen des Frie
deusſchluſſes ohne jede Rückſicht auf die Völker, die für England
geblutet haben, und ausſchließlich in ſeinem eigenen Jntereſſe
formulieren kann.
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Die Verſorgungsregelung.
Die Nahrungsbedürfniſſe der einzelnen Menſchen ſind ſehr

verſchieden. Sie unterſcheiden ſich durch Geſchmacksrichtung, Er
ziehung, Gewohnheit und Sitte, durch Beruf, körperliche und
geiſtige Veranlagung, Alter und Geſchlecht. Es erſcheint daher
eine gleichmäßige Verteilung aller Lebensmittel durchaus un
angebracht. Dieſe Bedenken waren nicht zu hegen beim Brot.
Der Brotbedarf der einzelnen Menſchen war und iſt ziemlich
S wenn auch gewiſſe Schwankungen im Verbrauch

eſtehen.
Selßß bei gleichmäßiger Butter, Zucker und Kartoffelver

teilung treten dieſe Bedenken ſchon ſtärker hervor. Es gibt
Menſchen, die Butter aus Gewohnheits- und Geſchmacksauffaſ-
ſungen nicht genießen oder ſie infolge körperlichen Befindens
meiden müſſen. Es gibt ſtarke Zuckerverbraucher, und es gibt
ſolche, die den Zucker vollſtändig ablehnen, oder als Zucker
kranke ablehnen müſſen. Jn manchen Familien werden Kar-
toffeln in weitaus größerem Umfange genoſſen, als in anderen.
Noch ſtärker tritt dieſer Unterſchied im Fleiſchverbrauche hervor.
Vom Vegetarier an bis zum ſtarken Fleiſchverzehrer beſtehen
Verhrauchsunterſchiede aller Art und in jedem Verhältnis. Frei-
lich hat bei dieſen Nahrungsmitteln die Knappheit ſchon von
ſelhſt vermittelnd gewirkt. Wollte man aber allen Familien
außer Brot, Butter, Zucker, Kartoffeln und Fleiſch auch Konſer-
ven, Dörrobſt, Gemüſe, Marmelade uſw. gleichmäßig zuteilen,
ſo würde ſicherlich niemand zufriedengeſtellt werden.
Dem einen würde dies Nahrungsmittel fehlen, dem anderen
jenes, der eine hätte pflanzliche Nahrungsſtoffe im Ueberfluß,
fhm mangelten aber tieriſche, der andere wiederum würde über
das gegenteilige Verhältnis klagen. Weil jedoch noch ein großer
Teil, ſogar der weitaus größere jener Nahrungsſtoffe dem freien
Verkehr erhalten geblieben iſt, treten ſolche bei gleichmäßiger
Ausmeſſung aller Nahrungsmittel unausbleiblichen Erſcheinun-
gen nicht hervor, da ſich ſo ein Ausgleich findet.

Die Gleichmäßigkeit der Verſorgung kann mithin nur die
hauptſächlichſten Nahrungsmittel treffen, wie Brot, Kartoffeln,
Zucker, Fett, Fleiſch. Dort muß ſie aber planmäßig und ein-
heitlich, rückſichtslos und ſchnell durchgeführt werden.
Der Schrei nach dem Diktator, der ſeit geraumer Zeit lauter
und lauter erklungen iſt, war alſo durchaus verſtändlich und be
rechtigt. Schon die nächſte Zeit ſoll, ſo heißt es, Erfüllung diefes
allgemeinen Volkswunſches bringen. Hoffentlich kommt er bald,
der Mächtige, der mit ſeinem Marſchallſtabe Zug und Ordnung
in die Kolonne bringt. Zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
muß er den weiten Weg abkürzen, Wucherern und Ham-
ſtern i?r ſchmachvolles Handwerk legen, Händler und
Gemeindeverwaltungen, Waſſerſtraßen und Bahnſtrecken dienſt-
bar machen dem allgemeinen Wohle. Hoffentlich werden ſeine
Machtbefugniſſe nicht durch Wenn und Aber, durch unnötige
Bei- und Gleichgeordnete heeinträchtigt und verkümmert. Richt
gut wäre hier eine Vielherrſchaft; einer ſei Gebieter, einer
der Ordner, Hoffentlich zieht er auch aus den Erfahrungen, die
in den einundzwanzig Kriegsmongten auf wirtſchaftlichem Ge-
biete gewonnen wurden, die nötigen Schlüſſe, damit wir durch
Schaden klug werden und lexnen, wie man es nicht machen
ſoll. Ebenſo verdienen die Anregungen und Ratſchläge, die
die großen Parteien des Reichstages zur Ernährungsfrage in
Leitſätzen aufgeſtellt haben, da ſie trotz ihrer Verſchiedenheit den
noch einen Willen hegen und einen Weg zeigen, eine weit
gehende Beachtung, nicht am wenigſten der umfaſſende Antrag
der rechtsgerichteten Abgeordneten Kreth, Dr. Roeſicke und Graf
Weſtarp. Jn ihm ſcheinen uns ganz beſonderer Befolgung wert
die Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes bereits
im Juni, die Schaffung einer Verſorgungs-Zentralſtelle für
Zivil und Militär, die Ausſchaltung eines unnötig verteuern-
den Zwiſchengroßhandels und alle die ſonſtigen Wegweiſer für
die Durchführung im großen wie im kleinen, in allen Haupt
und RNebenfragen. Ein gütiges Geſchick aber gebe dem Ver
ſorgungsgewaltigen zum ſchweren Amte ſcharfen Verſtand, weiten
Blick und unverwüſtliche Tatkraft, Liebe zum ſchaffenden Volke
und unbeugſame Härte gegen jene Drohnen, die ſich
am Vaterkande verſündigen!

Aus Stadt und Umgebung
Neuregelung der Fleiſchverſorgung.

Magiſtrat und Preisprüfungsſtelle haben eine Neurege-
lung der Fleiſchverſorgung beſchloſſen, ſo daß eine beſſere
Verteilung des zur Verfügung ſtehenden Fleiſches zu er
warten iſt. Da die gewählten Maßnahmen indes zunächſt
noch der Genehmigung der Aufſichtsbehörde unterliegen, iſt
es noch zwecklos, Einzelheiten mitzuteilen. Soviel darf
man aber wohl ſagen, daß die Wirkung, nach der Erfahrung
vieler anderer Städte, durchgreifend ſein wird.

Zuckerverbot für Sirnp und Limonaden.
Nach einer im Reichsgeſetzblatt veröffentlichten Verord-

nung des Reichskanzlers darf Zucker bis auf weiteres we-
der bei der gewerbsmäßigen Herſtellung von natürlichen
und künſtlichen Fruchtſirupen aller Art ausgenommen
von ſolchen, die dazu beſtimmt ſind, bei der Zubereitung von
Arzeneien Verwendung zu finden noch bei der gewerbs-

Herſtellung von Limonaden, natürlichen und
künſtlichen ſowie limongdenartigen Getränken aller Art
mit und ohne Kohlenfäure) vöer deren Grunöſtoffen ver
wendet werden.

Saccharin iſt aber noch nicht freigegeben,
daran kein Mangel iſt. Warum nicht?

Preiswucher mit Auslandsſpinnſtoffen und Garnen
ſtrafbar.

Von vielen Seiten wird darüber Klage geführt, daß die
Preiſe für baumwolleue Auslandsſpinnſtoffe und -Garne,
die nach 5 3 Nr. 4 der Bekanntmachung, betreffend Beſchlag
nahme baumwollklener Spinnſtoffe und Garne, verwendungs-
frei ſind, neuerdings außerordentlich geſtiegen feien. Aus-
landsſpinnſtofſe und -Garne find von den Höchſtpreiſen für
Baumwollgeſpinſte und Baummwollgarne ausgenommen
worden, weil bei den ſehr verſchiedenen Preiſen, zu denen
ſie im Auslaud erworben ſind, die Feſtſetzung eines einheit-
lichen Grundpreiſes nicht möglich iſt. Dieſer Umſtand be-
rechtigt den Beſitzer jedoch nicht dazu, Fantaſiepreiſe zu
ſordern, die zu ſeinen eigenen Geſtehungskoſten und zu dem
Riſiko, das er beim Erwerb gelaufen iſt, in keinem Ver-
hältniſſe ſtehen.

trotzöem
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Wer ſich des Preiswuchers mit freien Baumwokkfpinn
offen vder -Garnen ſchuldig macht, ſetzt ſich der Gefahrylerer Strafe aus. Auch kann ihm der Handelsbetrieb

unterſagt werden. Wie wir hören, werden die Militärbe-
fehlshaber in ſämtlichen Fällen, die zu ihrer Kenntnis ge
laugen, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen
die Schuldigen einſchreiten.

Die verbotene Einfuhr von Lebensmitteln.
Kürzlich führte der „Lok.Anz.“ einen Fall an, in dem je-

von der Zentraleinkaufgenoſſenſchaft in Berlin ernſtlichmand 3verwarnt worden war, weil er von andten aus dem
neutralen Auslande ſechs Pfund Wurſt hatte ſchicken laſſen ihm
wurde in einem ſehr energiſchen Schreiben geraten, ſich der
Einfuhr ſolcher Waren zu enthalten. Trotzdem dem
normalen Sterblichen jedes Pfund an Lebensmitteln, das wir

aus dem Auslande erhalten, dringend wünſchenswert erſcheint,
da es mithilft, unſer Durchhalten zu ſichern, ſcheint man an
dieſer amtlichen Berliner Stelle der Anſicht zu ſein, daß man
jede Einfuhr durch Private mit allen Mittel verhindern muß.
So ſchreibt eine Thüringiſche Nährmittelfabrik das
olgende:fotg „Wir gebrauchen für unſer Nährmittel u. a. auch Trocken

milch und könnten täglich beträchtliche Poſten aus
dem Ausland kaufen, zur Hälfte der Preiſe, die im Jn-
land für überlagerte Ware gefordert werden. Da es uns wegen
des niedrigen Preiſes unſeres Nährmittels nicht möglich iſt, No-
tierungen, wie die von der Jnlandſpekulation zu bewilligen,
wandten wir uns wegen Trockenvollmilch an die Zentral-
Einkaufs geſellſchaft und erhielten von ihr den recht
ſonderbaren Beſcheid, daß ſie uns den Artikel nicht liefern könne,
weil ſie kein Angebot beſitze, aber auch den direkten Bezug aus
dem Ausland unterſagen müſſe. Wir hatten ihr nämlich
mitgeteilt, daß wir täglich ladungswefſe aus dem Ausland kaufen
könnten. Unſerer Anſicht nach hat unſere Regierung das größte
Intereſſe daran, Lebensmittel aus dem Ausland hereinzuſchaf-

und ſollte unter allen Umſtänden den Freibezug dem Han-
del geſtatten, wenn ihre ausführenden Organe nicht in der Lage
ſind, Waren zu beſchaffen.

Dieſelbe Firma teilt uns über ihre Erfahrungen mit Spe-
kulation szwiſchenhändlern noch die folgenden ſehr
bezeichnenden Tatſachen mit:

„Die Eingabe des Oberbürgermeiſters der Stadt Köln,
welche unſeren vollen Beifall findet, veranlaßt uns, vor allen
Dingen auf dringende Notwendigkeit eines Verbotes hinzuwef-
ſen, daß Leute, die gar nichts mit Lebensmitteln zu tun haben,
ſpekulativ ſolche handeln. Wir gebrauchen zur Herſtellung eines
Nährmitt Kakav und erhalten fortgeſetzt auf laufende Zei-
tungsgeſuche Angebote aus dem ganzen Reich. Darunter befin-
den ſich mindeſtens 75 Prozent ſolcher Leute, die mit dem Artikel
Kakago überhaupt nichts zu tun haben. So bietet z. B. der Jn-
haber eines Berliner Möbelgeſchäftes einenPoſten im Werte von 25 009 Mark an, weiter ein Danziger
Huatgeſchäft einen großen Poſten uſw. uſw. Um dieſen Leu-
ten das Handwerr zu legen, wäre vor allen Dingen eine Be-
ſtimmung notwendig die beſagt, daß ſich dieſe Herrſchaften bis
zu einem gewiſſen Termin, wenn ſie nicht einer hohen Strafe
verfallen wollen, ihrer ſämmtlichen Lebensmittel zu entledigen
haben. Es käme hierdurch ein ganz beträchtliches Angebot auf
den Markt und würde die von Tag zu Tag ſteigenden Preiſe von
ſelbſt regulieren.“

Geregelte Verſorgung mit Kleidern.
Der „Tag“ weiß zu melden: Die Bundesratsverord-

nung, die der künftigen Tätigkeit der „Reichsbeklei-
dungsſtelle“ zugrunde liegen wird, ſoll, wie wir hören,
den Zweck verfolgen, eine planmäßige Bewirtſchaftung des
für die bürgerliche Bevölkerung verfügbaren Beſtandes an
Web-, Wirk- und Strickwaren für jede mögliche Dauer des
Krieges durchzuführen Sie überläßt jedoch die Abgabe die-
ſer Waren an die Verbraucher, insbeſondere auch der min-
derbemittelten Kreiſe, den Gewerbetreibenden ſelbſt,
die bisher anf diefem Gebiete ihrer wirtſchaftlichen Aufgabe
im Kriege gerecht geworden ſind. Es iſt noch nicht in allen
Teilen entſchieden, welche Maßnahmen im einzelnen für
Fabrikation, Groß- und Kleinhandel in Ausſicht genommen
ſind, um einer zu umſangreichen Herſtellung und Abgabe
von Kleidungsſtücken entgegenzuwirken, die den Hauptzweck
der Verordnung, das Durchhalten mit den bisherigen
Beſtänden, gefährden könnte. Nach dem derzeitigen Stande
der Beratungen iſt dabei jedoch keine Beſchlagnah-
me von Stoffen und fertigen Kleidungsſtücken ſeitens der
Reichsbekleidungsſtelle beabſichtigt. Ferner ſollen keine
Kleiderkarten, etwa in der Art der Brot- oder But-
terkarten, an die Bevölkerung zur Befriedigung ihrer
Kleidungsbedürfniſſe ausgegeben werden. Es ſoll lediglich
eine unwirtſchaftliche Vorverſorgung, insbeſondere durch
übermäßige Jn anſpruchnahme der den Maſſenbedürfniſſen
dienenden Stoffe und Fertigerzeugniſſe durch zahlungs-
fähige Kreiſe, verhindert werden, während der Luxus-
konſum höherer Preislagen keinen Beſchränkungen un-
terliegen wird. Die Form einer ſolchen Beſchränkung ſteht
noch nicht feſt, indeſſen wird ſich die Reichsbekleidungsſtelle
vor der Einführung beſtimmter Streckungsmaßregeln ſehr
genau darüber Gewißheit verſchaffen, wie ſich der Beſtand
der vorhandenen Läger zu dem vorausſichtlichen Bedarf ver
hält. Die Reichsbekleidungsſtelle wirs vorausſichtlich keine
Aufertigungsarbeiten in eigener Regie vergeben, desgleichen
wird keine Abgabe von Web-, Wirk- und Strickwaren ſei-
tens der Gemeinden oder anderer öffentlicher Körperſchaf-
ten an irgendwelche Kreiſe der Bevölkerung unter Aus-
ſchaltung der Kaufmannſchaft oder im Wettbewerb mit ihr
beabſichtigt.

Aus Provinz und Reich
Halle, 17. Mai. Der Verein für Feuerbeſtat-

tung in Halle und Umgegend E. B. empfängt am Sonn
tag, den 21. Mai, die Vereine des Provinzialver-
bandes in Halle zu einer nachmittags 3 Uhr beginnenden
Tagung im Zovlogifſchen Garten. Um 12 Uhr wird die
„Feuerbeſtattung“
und darnach im Zoo das Mittagsmahl eingenommen.

GroßBeſten, 17. Mai. Jn der von den Berlinern ſehr gern
beſuchten Sommerfriſche GroßBeſten hinter Königswuſterhauſen
brach in der vergangenen Nacht in dem Wohnhaus des Beſitzers
Otto Kietz aus noch nicht aufgeklärter Urſache Feuer aus. Als
Kietz ſeine unter dem Dachboden ſchlafende 10 jährige Tochter zu
retten verſuchte, wurde ihm der Rückweg durch Flammen und
Rauch verſperrt und Kietz ſelbſt ſowie ſeine Tochter ver
brannten.

Weißenfels, 16. Mai. Eine wichtige Verordnung hat das
Landratsamt des hieſigen Landkreiſes Es iſt angeord-
net, daß für den gewerbsmäßigen Aufkauf von But-
ter, Fett, Milch, Eiern und Geflügel im Kreiſe Weißenfels ein
vom Landratsamte ausgeſtellter Erlaubnisſchein notwen
dig iſt, ohne den das Aufkaufen mit Gefängnis bis zu ſechsMonaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft wird.

Dieſer entſchiedene Eingriff beſeitigt einen üblen Zuſtand, denn
die Verteuerung der Lebensmittel in hieſiger Gegend rührte be
ſonders daher, daß Aufkäufer (namentlich aus Leipzig) die
Sachen „um jeden Preis“ aufkauften. Sie konnten ſtets über
den hieſigen Marktpreis bieten, weil ſie dort noch mehr dafür
bekamen. Dieſer unſchöne Brauch war ſchon ſo weit gediehen,
daß dieſe Händler nicht nur Butter und Eier in Maſſen auf den

habhaft werden konnten.

m

auf dem Gertraudenfriedhofe beſichtigt

zuſammenkauften, ſondern gleich alle Hühner, deren ſie

Bernburg, 15. Mai. Der erſte Tag des Fleiſchverkaufs
gegen Fleiſchkarten hat hier ſchon eine wefentliche
Beſſerung der bisherigen Verhältniſſe gezeigt. Zwar waren
von den frühen Morgenſtunden an größe Anſammlungen
vor den Fleiſcherläden, weil jeder ſofort ſeinen Teil haben
wollte. Dann wickelte ſich aber in der Regel alles glatt ab
und jeder bekam ſeine vorgefchriebene Menge An ver
ſchiedenen Stellen konnten freilich nicht alle Känfer befrie-
digt werden. Hier zeigt ſich der Fehler, daß man nicht auch,
wie in Halle und Zerbſt, zu der Einführung von Kunden-
liſten gegriffen hat, durch die eine genane Einteilung ge-
ſichert würde. Es iſt anzunehmen, daß man auch hier ſehr
bald zu dieſen Syſtem greifen wird.

Gerichtszeitung
Höchſtpreiſe gelten auch für alte Beſtände.

Berkin, 17. Mai. Eine Fleiſchwarenhändlerin in Berlin
hatte, nach der „Allgem. t Schinken einen Preis
gefordert, der die von dem Berliner Magiſtrat in der Verord-
nung vom 16. November 1915 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe um 60
Pfennig für das Pfund überſchritt. Schöffengericht und Straf-
kammer verurteilten die Angeklagte zu einer Geldſtrafe von
100 Mark. Sie hatte geltend gemacht, daß die Schinken vor dem
Jnkrafttreten der Verordnung gekauft ſeien, wobei mehr, als
der Höchſtpreis für Schinken betrage, gezahlt worden ſei. Die
Verordnung könne nicht auf ſolche Fleiſchwaren, die der Händler
zuvor gekauft habe, bezogen werden. Die Strafkammer betonte,

daß die unterſchiedslos erfolgte Beſtimmung der Höchſtpreiſe in
der Verordnung des Berliner Magiſtrats bindendes Weg ſei.
Der Straffenat des Kammergerichts ſchloß ſich den Ausführun-
rig Strafkammer an und wies die Reviſion der Angeklaägten
zurück.

Wettervorausſage
18. Mai: Wechſelnde Bewölkung, windig, ſtrichweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Jmmelmanns 15. Opfer.

Ein Seegefecht an der flandriſchen Küſte.
Großes Hanptquartier, 17. Mai,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Lens fanden im Anſchluß an Minen
ſprengungen lebhafte Handgrangtenkämpfe ſtatt. Auf bei-
den Maasufern ſteigerte ſich zeitweiſe die gegenſeitige
Feuertätigkeit zu großer Heftigkeit. Ein Angriff der Franu-
zoſen gegen den Südhaug der Höhe 304 brach in unſerem
Sperrfeuer zuſammen.

Die Fliegertätigkeit war anf beiden Seiten rege. Ober
keutnant Jmmelmann ſchoß weſtlich Dongi das 15. feindliche
Flugzeng herunter. Ein engliſches Flugzeng erlag im
Luftkampf bei Fournes. Die Jnſaſſen, zwei engliſche Offi-

ziere, wurden unverwundet gefangen.
Oſtlicher Kriegsſchanplotz.

Nichts Neues.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Eine im Wardar-Gebiet gegen unſere Stellungen vor
gehende ſchwache feindliche Abteilung wurde abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.
Brüſſel, 17. Mai. Geſtern nachmittag erſchienen eng

liſche Seeſtreitkräfte vor der flandriſchen Küſte. Deutſche
Torpedoboote und Bewachungsfahrzenge liefen daraufhin
aus, wobei es zu einen kurzen Artilleriegefecht auf große
Entfernung kam. Eines der deutſchen Flugzeuge warſ
während des Gefechts auf einen feindlichen ZJerſtörer
Bomben ab und erzielte dabei einen Treffer am hinteren
Kommandoturm des feindlichen Fahrzengs.

Umgeſtaltung des italieniſchen Miniſterinms?
Köln, 17. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der

italieniſchen Grenze: Aus Rom wird geſchrieben, daß
dort ſeit einigen Tagen allerlei Gerüchte umgehen von
einer bevorſtehenden Umgeſtaktung des ita-
lieniſchen Miniſteriums. Sie finden, was be
ſonders bemerkenswert iſt, auch in weiteren Krei-
ſen Glauben.

Endgültige Annahme der engliſchen Dienſtvflicht.
London, 17. Mai. Das Unterhaus hat in dritter Le

ſung das Wehrpflichtgeſetz mit 250 gegen 35 Stim-
men angenommen.Amſterdam, 17. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus Lon
don: Von den 35 Abgordneten, die gegen dasDienſt
pflichtgeſetz ſtimmten, gehörten 26 der liberalen und 9
der Arbeiterpartei an. Das Geſetz wird in einem Monat
in Wirkſamkeit treten.

7

Oeſterreichiſche Flugzeuge über Venedig.
Venedig, 16. Mai. Nach dem italieniſchen Heeres-

bericht erſchienen am 15. abends feindliche Flugzeuge
über Venedig und warfen Bomben ab, die angeblich in
Venedig und Meſtre nur geringen Schaden verurſach-
ten. Um 10 Uhr kehrten die Flieger nach ihrer Ausgangs
ſtation augenſcheinlich unbeſchädigt zurück.

Die Kriegsſtenerfrage noch nicht gelöſt.
Berlin, 17. Mai. Jm Steuerausſchuß des Reichstages

gab zu Beginn der heutigen Sitzung der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts Dr. Helfferich nachſtehende Erklärung ab:
Geſtern und vorgeſtern haben Verhandlungen mit den Fi-
nanzminiſtern der Bundesſtaaten über die ſchwebenden
Steuerfragen ſtattgefunden. Die Ergebniſſe der Beratun
gen laſſen erhoffen, daß die bisher noch ungeklärten Fra
gen zu einer Löſung geführt werden können. Angeſichts
des engen Zuſammenhanges der verſchiedenen Steuervor-
lagen erſcheint es, bevor der Steuerausſchuß ſeine Be
ratungen fortſetzt, nützlich, abzuwarten, inwieweit ſich die
Hoffnung hinſichtlich der verſchiedenen Punkte, die mit dem
Geſetze über die Kriegsſteuer im Zuſammenhang ſtehen,
erfüllt. Der Hauptausſchuß des Reichstages wird morgen
die zweite Leſung des Kriegsſteuergeſetzes vornehmen. Auf
Vorſchlag des Vorſitzenden vertagte ſich darauf der Steuer
ausſchuß auf Freitag vormittag (Tagesordnung: ſämtliche
Steuervorlagen).

Der Serbentrausport und kein Ende.
London, 16. Mai. Wie Reuter erfährt, verhandeln die

britiſche und die griechiſche Regierung über der
Transport der ſerbiſchen Truppen nach Mazed o
nien, Eine Verletzung griechiſchen Gebiets werde nicht
ſtattfinden.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Vermögensſtand am 31. Dezember 1915.
Aktiva.Statt jeder besonderen Anzeige. da Siege Le ehe zen
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Gustav Buoh. t r a St Stand am Ende x 1915 40 3820 „Z33 200Reinholdck unch Jlse Witholz. Geuſa, den 15. Mai 10916.
Merseburg, den 17. Mai 1916. Ländli e S ar 11 d J I b z 6par- und Darlehnskaſſe Geuſa
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des Alten- t xvurger Friedhofes aus statt. eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Voigt. Herrfurth.
Bekanntmachnng, Der Plan über diebetreffend das Verbot der Einfuhr cbehtlicher Gegenſtände. einer teils oberirdiſchen teils unter Jn Merſeburg oder Umgebung

Vom 12. Mat 1916, irdiſchen Telegraphenlinie an dere n Gemeindeſtraße von Fährendorf nachAuf Grund der Verordnung über das Verbot der Einfuhr ent Daspig liegt von heute ab 4 Wochen “088 e t e a
behrliche r Gegenſtände vom 25. Februar 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 111) vei den Poſtämtern in Merſeburg

h verbiete ich bis auf weiteres die Einfuhr über die Grenzen des Deutſchen und Dürrenberg aus.
Reichs für folgende Gegenſtände;:

Nummer desu

Halle (Saale), den 132. Mai 1916.
golltarifs vom Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

von etwa 1000 qm, mit freiem Platz von 4 bis 500 qm,
mit Gleisanſchluß, auf viele Jahre zu mieten25. Dezember 1903

Auſtern 119, 121, 219Hummern 123, 124, 219Mieder (Korſette, Leibchen uſw.) aus Geweben von
Baumwolle, auch gemiſcht mit anderen pflanz-

Jrikotagen,

e

lichen Spinnſtoffen 519.Berlin, den 12. Mai 1916.Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Maco-u. Einsatz-Hemden

Haco-Hosenund-Jacken

Bekanntmachung. Netz-JackenAuf Grund der Bekanntmachung des Herrn Regierungs- Präſidenten
ich Mai „ot6 r. 110 gen en e h eſe, ſind u ſür Damen und Herrenzlieder der Preisprüfungsſtelle befug agen un eſchwerden ſeiten 5n d E pyhner in begs ug auf maßloſe e für gaareg, für 21 mabigen Preisen

n ie Höchſtpreiſe nicht beſtehen, ferner über Zurückhaltung ſolcher Waren,e deren Verkauf Höchſtpreiſen unterliegt, ſowie Ueberſchreitung der Höchſt A. Hencekel,

preiſe, entgegen zu nehmen. Oelgrube 29,e Nachſolgens bringen wir die Namen der Mitglieder der Preis- Woll- und Weiss waren.
4 prüſungsſtelle der Stadt Merſeburg zur allgemeinen Kenntnis.
i Fleiſchermeiſter Badelt, Unteraltenburg 29

Sesucht.
Gebäulichkeiten, in denen ein, wenn auch kleiner Büro-

raum vorhanden iſt und die für die Güterabfuhr zur Bahn
günſtig gelegen ſind, werden bevorzugt.

Angebote mit äußerſter Preisangabe vermitteln unter

V. 1043 Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg.

Auſmerksamo MäßsigsteBedienung g02 Preise,o0 em 2. Sta idtrat Barth, Bahnhofſtraße 8

3. Rittmeiſter Berger, Halleſcheſtraße 4 04. Zohrite eſitzer Sietrich, Gerichtsrain 4 M Orgen an
5. Schlo ſermeiſter Frauenheim, Gr. Sixtiſtraße 4 T al

n 7. rege Hvels, Gotthardtſtraße 38 am liebſten Gras, Snezi ges hüftZ. Arbeiter Kind, Hälterſtraße 18 pez un oPoſiſekretär Schenke, Halleſcheſtraße 11 in der Nähe Merſeburgs zu pachten tgs zu p für sämtliche Militärbedarfsartike! als:0. Gaſtwirt Schmied, Entenplan 8 geſucht.11. Oekonom Steckner, Lindenſtraße 2
t

7

arl Tänzer

a n S Teichnonn alke roktenburg 22 Offerten unter D. 110 an die Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,

t5. Frau Paſtor Werther, Breiteſtraäße 18
adtrat Wolff, Markt 15

17. Kouſm ann Emil Wolff, Roßmarkt 11
Merſeburg, den 12. Mai 4916.

Der

e

14. Bäckermeiſter Vogel, Roßmarktk 6

Alle Größen

mit gutem Gummi, ſowie
r

empfiehlt
et

Einkochgläſer
Hafen und Geleegläſer

Otto Renuer, Markt is

t r e O 5Stadtrat Thiete, Gr. Ritlerſirgße 27 Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. I Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie- 8
8

wärmer, Halstücher, lLungenschützer, Kopfschützer, Fuß- 9

schlüpfer, Taschenticher, Socken und Fubtücher. S
3 wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher. e

W PFarnuspr, 259, vh

I Solide 20 0 GroßeQualitä len. 20000000 Auswahn
Seevon Merſeburg und Umgegend, verſänmt es im eigenen Intereſſe nicht Gefnunden!

ſehiung! Hausfrauen Fehlung? n
e

e

Die intereſſanten Waſchvorträge mit Schauwaſchen,die W e e den und r Mai zwei Schlüſſel
tägli zweimal nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

n Gaſthaus „Zur goldenen Kugel“, Obere Breiteſtraße 12 in Merſeburg am Bindfaden gefunden, abzuholenverleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
ſtattfinden, zu beſuchen. in der Expedition dieſes Blattes. iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

Voörgeführt wird die kleinſte, leichteſte u. billigſte Waſchmaſchine der Welt

Das kleine Wuncier, ER
e

Sang und Druckkraft der Luft in kochendem Waſſer (pneumatiſch). Große
rleichterung und Zeiterſparnis beim Waſchen; größte Schonung derWäſche. Erfparnis in Waſchmitteln. i Sänng, h n La hie vnte

I. Jul ermietDer Liebling der Hausfrauen. m un Aiie Soler
44 Jn h Minnten eine Wanne ſchmntziger Wäſche rein. Schmutzige Wäſche MenſchauMerſeburg, Leipzigerſtr. 78b. hat

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,

te führt ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des
Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis
und Gemeindeſteuern,
über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,

Der erte Vakuunm-Schnellwaſcher wälcht nur Ein e frdl. W ohnun ſtarkem Andrange vermieden wird,

ſt mitzubriugen. Apparat geſetzlich geſchützt. Man überzeuge ſich von
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Beilage zu Ur. 116 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donnerstag, den 18. Mai 1916.
m

Zur Neuerweckung deutſchen Familienlebens!

Jm 1. Maiheft des „Kunſtwart“ (jetzt erſcheinend unter
dem Haupttitel „Deutſcher Wille“) ſchreibt Walter Claßen
erhebende Worte über „unſere große Frühlingshoffnung
von der Auferſtehung des deutſchen Volkes“. Er weiſt zu
erſt darauf hin, wie die hohen Worte von dem inneren
Aufſchwung des deutſchen Volkes, wie ſie „in den goldeuen,
blutroten Tagen“ des Herbſtes 1914 geſprochen wurden, ſich
ſcheinbar als trügeriſch erwieſen haben, wie jetzt ſo viele
fragen: „Sicherer Aufſchwung? Sittliche Erneuerung?
Nein, der Krieg verdirbt ebenſoviel als er nützt, ja mehr.
Und der Glaube? Ja, in der Todesnot beten ſie alle, aber
wenn ſie 14 Tage heraus ſind, ſingen ſie die alten wüſten
Lieder“. Iſt das richtig?

Richtig iſt, daß wir alle im Grunde die alten Menſchen
geblieben ſind, ſogar dieſelben Parteimenſchen. Was jeder
in der Jugend in ſich eingeſogen hat an Liebe, Haß und
Glauben, das macht nun einmal ſeinen Charakter aus
Dennoch, es geht eine Wandlung mit dem deutſchen Volke
vor ſich. Nicht ſo, daß jeder Einzelne für ſich allein anders
und beſſer würde, aber das Volk iſt ſelbſt ein Organismus;
und dieſes Ganze, das lebendige Volk, wird verändert un-
ter den Hammerſchlägen dieſes Schickſals. An den Men-
ſchen, die in 20 Jahren ſeine Glieder ſein werden, wird man
es erkennen.

Vor dem Kriege waren- die Deutſchen auf demſelben
Wege, den manche andere Völker Europas vor uns gegan-
gen ſind. einem Wege, der im glänzenden Sonnenſchein
doch in den Abgrund führt. Kunſt, Wiſſenſchaſt, Erfolg,
Genie das alles war in überreicher Fülle da. Wir
waren eine Nation in der Fülle des Lebens, aber auch in
der Haſt der Arbeit und der Konkurrenz und des Ge-
iuſſes. Dabei aber verlor das jüngſte Geſchlecht ſchon
mehr und mehr die Fähigkeit, für das Ganze zu leben.
Und daran begann die Familie zugrunde zu
gehen. So fängt es immer an, und Staatsſinn, Solidi-
tät und vieles andere folgen. So ging es den Griechen, ſo
ging es den Jtalienern des Mittelalters.

Nun aber zieht ein Erwachen junger Frühlingskräfte
durchs deutſche Volk. Hunderttauſende lernten und lernen
das Echte ſcheiden vom Schein; die Heimat, die redliche,
ſchaffende Arbeit, das ſichere Heim, ſie leuchten ihnen jetzt
als ihre Sterne. „Was haben wir gering geachtet und was
haben wir hvchgeſchätzt wir Toren!“ Die Familie wird
wieder der letzte Grund, in dem wir wurzeln. Und damit
geſunden die Nerven und Muskeln, die den Volkskörper
bilden, und ſich ſtraffen in neuer Jugend

Es iſt ja gewiß auch etwas wie religiöſe Selbſtbeſin-
nung durch den Krieg entſtanden. Wellen der inneren Be-
wegung gehen aus von alten kirchlichen Erinnerungen und
kehren ſchließlich auch zu den alten Volkskirchen zurück, die
in allem Wechſel der Zeiten beſtehen bleiben. Auch heute
beſtätigt ſich das wieder. Die Volkskirchen werden etwas
geſtärkt aus dem Kriege hervorgehen. Aber weſentlich ver
ſtärkt, etwa gar erneuert werden ſie durch ihn nicht. Jch
glaube: das neue Leben, neue Wahrheit und religiöſe Kraft
wird an einer anderen Stelle erblühen, nämlich in der
deutſchen Familie.
rung ſo vieler Beſter und Edelſter im deutſchen Volke, ſie
lernen ſich nun beſſer kennen und lernen dadurch das
Weſentliche vom Aeußerlichen unterſcheiden, eine neue
Form der Frömmigkeit, eine fromme, kapfere, ehrfurchts-
volle Lebensauffaſſung. Trotz allen Kampfes, trotz aller
haßverzerrten Menſchenangeſichter, trotz aller geldgierigen
politiſchen Lügenreden läßt der Deutſche den Glauben an
die Menſchheit ſich nicht rauben. Mögen die andern noch
ſo wahnſinnig haſſen, lügen, hetzen der Deutſche ſchaut
weiter hinaus in die Jahrhunderte.

Und noch ein Letztes, Höchſtes wird ein Stück der neuen
Frömmigkeit ſein dies hatte dem modernen Deutſchen
der letzten Jahre, dem Deutſchen der erſtaunlichen Etfolge
zu ſehr gefehlt: der Glaube an das ſtellvertretende Leiden,
welches des Menſchentums letzten teuerſten Jnhalt aus-
macht, welches die Letzten und die Reichſten, die Schwächſten
und die Stärkſten mit den heiligen Kräften des Blutes an-
einander bindet.

r

Um dich zu erhalten, um all die

Der Krieg ſchenkt uns doch die Berüh-

ſe Familien, all dieſe Kinder zu erhalten, bürgerlichen und der militäriſchen Autorität und den Ge-
deshalb iſt dieſer dir Teure gefallen. All derVölkerhaß, all die Geldgier iſt doch ſchließlich die Schuld der
Menſchheit. Es iſt keiner da, der nicht irgendwie mitzu-
tragen hätte an der großen Schuld. Die aber ſtarben als
tapfere Krieger oder als arme vertriebene Flüchtlinge in
Not und Elend, ſie alle fallen, um die Menſchheit aufzu-
wecken. „Geſtorben um euretwillen.“ Das neue Er-
leben dieſer alten Frömmigkeit ſchafft dieneue. Als ſtiller, ernſter, treuer Freund wird ſolcher
Glaube an das ſtellvertretende Leiden im deutſchen Hauſe
ſtehen. Jn jeder Familie wird ein teuerer Verlorener auf
Jahrzehnte, ja Jahrhunderte hinaus zu den Späteren
reden als Hüter dieſer neuen deutſchen Jnnerlichkeit. Das
iſt unſere große Frühlingshoffnung von der Auferſtehung
des deutſchen Volkes.“

Wir fügen dieſem warmherzigen Wort nur den Wunſch
hinzu, daß ſich die Hoffnung auf eine Neubegründung ökut-
ſchen Familienlebens erfüllen möge.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein neues Reichsamt für Ernährungsfragen.
Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt unter dem Titel

„Die Lebensmitteldiktatur“ u. a. folgendes:
„Nach dem Ergebnis der bisherigen Beratungen und Ver-
handlungen ſcheint nur feſtzuſtehen, daß der geſamte Kom-
plex der Ernährungsfragen vom Reichsamt des Innern
abgeſondert und in die Hand eines beſonderen
Reichs amtes für Ernährungsfragen gelegt
werden ſoll. Das neue Amt, an deſſen Spitze nicht ein
Staatsſekretär, ſondern ein Präſident treten wird, wird
vermutlich direkt dem Reichskanzler nachgeordnet ſein. Es
wird die Beſchlüſſe des Bundesrats in allen Fragen der
Ernährungspolitik vorzubereiten und neben dieſen Be-
ſchlüſſen auch alle Maßnahmen auszuführen haben, zu denen
der Bundesrat den Reichskanzler ermächtigt. Dem Präüäſi-
denten ſoll ein Beirat beigegeben werden, an deſſen Be-
ſchlüſſe er indeſſen nicht gebunden ſein ſoll. Die Haupt-
ſchwierigkeit des Problems liegt darin, wie die neue
Reichsbehörde in die Lage verſetzt werden ſoll, ihre
Maßnahmen ſelbſtändig, alſo auf dem Wege der direk-
ten Anordnungen an die Verwaltungsbehörden der Bun-
desſtaaten, durchzuſetzen. Dazu ſoll für die Dauer des Be-
lagerungszuſtandes eine militäriſche Jnſtanz dienen. Dem
neuen Reichsamt ſoll in der Perſon eines kommandieren-
den Generals, vielleicht des Oberkommandierenden in den
Marken, ſozuſagen ein Chef der Exekutive beigeord-
net werden, der durch kaiſerliche Ermächtigung bevollmäch-
tigt ſein ſoll, ſämtlichen ſtellvertretenden Generalkomman-
dos in allen Fragen der Lebensmittelverſorgung uſw.
bindende Weiſungen zu erteilen. Das ſind unge-
fähr die Vorſchläge, die in dieſem Augenblicke dem Bundes-
rate und dem preußiſchen Staatsminiſterium vorliegen.
Als künftiger Leiter des neuen Ernährungsamtes wird
übrigens jetzt in unterrichteten Kreiſen mit großer Be-
ſtimmtheit ein preußiſcher Ober präſident ge-
nannt, der viele Jahre hindurch in der Verwaltung öreier
großer öſtlicher Provinzen eine Rolle geſpielt hat (wobei
alſo die Kandidaturen der Herren von Batocki und von
Rheinbaben ausſcheiden würden).“

Das große Rätſelraten iſt im Gange; irgend eine Ge-
wißheit über den kommenden Leiter der deutſchen Kriegs-
wirtſchaft beſteht aber nicht. Gleichviel welcher Name,
wenns nur ein Mann ohne zarte Rückſicht iſt!

Ueber den Zweck der neuen Organiſation
bringt die wirtſchaftliche Wochenſchau der Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung, die diesmal dem ſcheidenden
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern gewidmet iſt,
am Schluſſe etliche Andeutungen. Zwei Grunöge-
danken, heißt es dort, habe Delbrück in ſeinem Reform-
entwurf, der die Grundlage der Neuſchöpfung bilden ſoll,
hineingelegt: den Gedanken engen Zuſammenwirkens der

gane,

von einem Gliede

danken eines unmittelbaren Zuſammenhangs zwiſchen ei-
ner zentralen, für die Verſorgung der Geſamtbevölkerung
verantwortlichen, mit verſtärkten Machtbefugniſſen ausge-
ſtatteten Behörde und all' den zahlreichen Stellen im Lande,
die im einzelnen Ernährungspolitik und Ernährungsver-
waltung betreiben und durchführen.

Solange unſere Ernährungspolitik überwiegend regle-
mentierend war und die vrganiſierte Bewirtſchaftung ſich
auf wenige Produkte erſtreckte, war kein Bedürfnis vor
handen, die Anordnungsgewalt oder die Ueberwachung der
Durchführung der erlaſſenen Maßnahmen beſonders ſtraff
zu zentraliſieren. Erſt als an die Stelle der Reglementie-
rung die Durchorganiſierung trat, als mehr und mehr Nah-
rungserzeugniſſe allgemein ver teilweiſe der Beſchlagnah-
me, Verteilungs-, Verbrauchsregelung unterworfen wur
den, mußte es da und dort wünſchenswert erſcheinen, den
ganzen Verſorgungsſtrom von der Quelle bis zur Mün-
dung mit einer einzigen Kompetenz zu erfaſſen. Die Be-
wirtſchaftung iſt naturgemäß gegliedert: die erſte Teilorga-
niſation dient der Beſchaffung der Nahrungsmittel bei den
Produzenten oder durch Einfuhr, die letzte der Verteilung
an die Verbraucher. Die Beſchaffungs-, Weiterleitungs-,
Verteilungsorganiſationen ſind ketten- und netzartig mit-
einander verbunden, Arbeitstempo und Arbeitserfolg jeder
einzelnen wirkt auf das Geſamtergebnis der Verſorgung
zurück, in das ſie als Glied hineingeſtellt iſt. Verſagt eine
Beſchaffungsorganiſation durch Fehler ihres Aufbaus vder
ihrer Tätigkeit, ſo iſt die angeſchloſſene Verteilungsorgani-
ſation zum Leerlauf verurteilt; iſt die Verteilung nicht
zweckmäßig geregelt, ſo werden trotz prompteſten Funktiv-
nierens des Beſchaffungsapparats Stauungen undeStockun-
gen der Konſumverſorgung nicht ausbleiben

Unterliegen nun all' dieſe Verſorgungsglieder und Or-
deren Tätigkeit gegenſeitig aufeinander eingeſtellt

und abgeſtimmt werden muß, wenn ſie fruchtbar und er-
folgreich ſein ſoll, verſchiedenen Anordnungs- und Auf-
ſichtskompetenzen, ſo iſt natürlich jedesmal erſt Fühlung-
nahme, Auseinanderſetzung und Zuſammenwirken zwiſchen
dieſen Komvetenzen herzuſtellen, ehe Unſtimmigkeiten, die

der Verſorgungskette auf das andere
überſpringen, beſeitigt werden können. Der Verzögerung
und Erſchwerung, die ſich hieraus ergeben kann, ſoll offen-
bar die ſtraffere Zuſammenfaſſung der Fäden in einer
Hand entgegenwirken.

Die Steuerfragen.
Die Dienstag vormittag fortgeſetzten Beſprechungen

des Staatsſekretärs Dr. Helfferich mit den einzelſtaat-
lichen Finanzminiſtern über die Streitpunkte, die ſich. zwi-
ſchen Bundesrat und Reichstag in den ſchwebenden Steuer-
fragen aufgetan haben, konnten bis zum Mittag noch nicht
abgeſchloſſen werden. Man erwartet früheſtens für die
Mittwoch-Sitzung des Hauptausſchuſſes bezw. des Steuer-
ausſchuſſes des Reichstages eine Erklärung des Schatzſekre-
tärs über die entgültige Stellungnahme des Bundesrats,
namentlich zur Frage der Neuerhebung des Wehrbei-
trages ſowie zu der Umgeſtaltung, welche die Kriegs-
gewinnſteuner im Hauptausſchuß des Reichstages er-
fahren hat. Ein Weg, auf welchem die weit auseinander-
gehenden Wünſche und Forderungen der Parteien mit dem
grundſätzlichen Standpunkt der Reichsleitung in Einklang
gebracht werden könnten, ſcheint bis zur Stunde noch nicht
gefunden zu ſein.

Auch in den ſchwebenden Perſonalfragen war bis ge-
ſtern mittag noch keine Entſcheidung herbeigeführt.

Aus Stadt und Umgebung
Eine Gulaſch-Kanone für Merſeburg!

Was das für ein Ding iſt, das wiſſen ſelbſt die Kinder.
Sie iſt ja während des Krieges abgebildet in ſo mancher
Zeitungsbeilage zu ſehen geweſen. Aber ſie iſt nicht nur
unſern Feldgrauen da draußen eine willkommene Erſchei-
nung, nein, ſie wird mit Schmunzeln in ſo mancher deut-

Auf dunklen Pfaden.
Roman von T. HottnerGrefe,

98] Nachdruck verboten.
MNäher und näher kroch Axmann an die Felswand

heran. Schon ragte ſie faſt dicht vor ihm empor in
ſteiler Höhe. Da weitete ſich das Gebüſch zu beiden Seiten.
Ein ganz kleiner Raum wurde frei.

Und da unter den tiefhängenden Zweigen gähnte es
finſter auf.

Der Eingang zur Felſenhöhle lag vor ihm. Sehr vor-
ſichtig kam der Förſter ganz heran. Endlich ſtand er dicht
vor dem ſinſteren Loche.

Der Mond warf ſein Licht über alles, und einzelne
ſeiner Strahlen trafen auch bis in das Jnnere der klei-
nen Höhle.

Axmann bückte ſich unter den überhängenden Felſen
und lugte hinein.
Seine nun ſchon vollſtändig an das halbe, unſichere

Licht gewöhnten Augen ſahen zuerſt nichts als einige große
Haufen dürrer Blätter und Mooſes. Darüberhin war
Stroh gebreitet zu einem Lager. Aber allmählich ſah
Axmann mehr.

Dort auf dem Stroh lag, weit ausgeſtreckt, eine menſch-
liche Geſtalt.

Der Kopf war tief eingewühlt in das Stroh. Man
konnte nichts unterſcheiden als die große Lodenjoppe, die
wuchtigen Stiefel und eine Hand, welche feſt im Arm
die Büchſe hielt.

Axmann ſchlich näher. Ja, das war der Waldanzug
des Hormayer-Heini! Da unter dem Lodenhütel, welches
er aufbehalten hatte, krauſte ſich das wirre Haar hervor.

Der Mann atmete tief und gleichmäßig. Er ſchlief feſt.
Jmmer mehr gewöhnten ſich die Augen des Oberförſters
an das Zwielicht in der Höhle.

Da ſah er auch manches, das fein Jägerherz mit
heißem Zorn erfüllte.

Dort im Winkel lag ein Rehfell, zwei Haſenbälge da-
neben. An der Wand hing an einem Vorſprung ein
auserleſen ſchönes Geweih.

7

„Wilderer!“ ſtieß Axmann empört hervor.
Da hatte er ihn ja endlich, den elenden Halunken, dem er
ſchon ſo häufig nachgeſpürt. Das ſchöne Wild war manch-
mal ſpurlos verſchwunden gar oft hatte der Förſter
einen Schuß vernommen mitten in der Nacht. Aber nie
hatte er den Uebeltäter fangen können.

Und doch waren Jäger und Wilderer von jeher die
erbittertſten Feinde

Wenn er den Hormahyer jetzt niederſchoß, jetzt, wo er
ſo feſt und ahnungslos ſchlief, wäre denn das ein Unrecht
zu nennen

Da, rund um ihn, waren voch die Beweiſe, daß der
Mann ein Wilddieb war ärgſter Art!

Und welches Glück wäre es für ſie alle: für Otta, für
Aga, für ihn ſelbſt und die unſchuldigen Kinder, wenn
dieſer gewalttätige Menſch nicht mehr lebte.

Wenn Hormayer ihn, Axmann, ſchlafend fände, er
würde ſich nicht eine Sekunde beſinnen, würde ihn kalten
Blutes niederknallen.

Die Verſuchung trat an den grübelnden Mann heran

und lockte. t„Tue es, dann biſt du ihn los für immer!“
Schon fuhr ſeine Hand nach dem Hahn der Büchſe.

Aber jäh ließ er ſie wieder ſinken.
Nein Er war doch kein feiger Mörder Er hatte

noch nie ein Unrecht getan! Und ein Menſchenleben wollte
er nicht auf dem Gewiſſen haben. Heftig kämpfte er mit
ſich ſelbſt.

War es nicht ein Wahnſinn, wenn er ſich neuerlich in
die Hände dieſes Menſchen gab, dem nicht einmal ſein
eigenes Kind heilig war, der es hier heraufſchleppte
in der Winterkälte, es ſchlug und mißhandelte, und der
dann das Kind als eine Art Geiſel hier zurückbehalten
wollte, um ſie alle zu zwingen. Gut, daß ihm wenigſtens
das nicht gelungen war.

Die Roſerl das wäre eine ungeheure Macht in den
Händen dieſes Menſchen geweſen. Aber ſo konnte man
wohl mit ihm fertig werden, Mann gegen Mann!

„Hormayer!“ rief Fritz Axmann mit lauter, feſter
Stimme. Er konnte die Verſuchung nicht mehr ertragen.
Lieber Auge in Auge mit dem wüſten Geſellen, als ruhig
neben dem Schlafenden ſtehen müſſen.
Aue Wilderer war mit einem einzigen Satz auf den
Süßen.

Nun alſo Einen Blick warf er durch die Höhle, einen zweiten auf
den Förſter. Und dann, ehe noch der letztere auch nur
eine Silbe ſprechen konnte, ſprang er nochmals zurück, ganz
an die Wand der Höhle. Und plötzlich war er verſchwunden.

Axmann ſtarrte nach dem finſteren Winkel, wo Hor-
mayer eben noch geſtanden. Plötzlich fiel ein Schuß, und
eine Kugel fuhr hart an Axmanns Kopf vorbei, Dann
hörte der Förſter eine Zeitlang nichts mehr. Endlich kam
aus der Ferne ein Geräuſch wie von flüchtenden Schritten.

Taſtend kam Axmann näher.
Und jetzt ſah er auch, wohin der Mann ſich gewendet

atte.ß Von dieſem vollſtändig finſteren Winkel aus führte ein

ſchmaler Gang in das Jnnere der Felſenhöhle.
Wer weiß, wo man da ans Licht kam. Hineinwagen

konnte map ſich natürlich jetzt nicht. Man ſah ja hier
keinen Schritt vor den Augen, und der Hormayer kannte
ſelbſtverſtändlich Weg und Steg ſeit Jahren. Er konnte
irgendwo im Hinterhalt liegen. Dann kam wohl plötzlich
eine Kugel durch die Finſternis geſauſt und traf einen, der
dem Hormayer läſtig war.

Axmann fiel es ein, daß vor zwei Jahren ein Revier-
jäger hier ſpurlos verſchwunden war im Walde. Man
hatte damals angenommen, daß ein Kampf mit Wilderern
ſtattfand, und daß die Leute den Jäger töteten und ihn
irgendwo verſcharrten.

Ein altes, holzſammelndes Weib wollte freilich den
Jäger da, in der nächſten Nähe der „Hohen Wand“, zuletzt
geſehen haben. Vielleicht hatte auch jener arme Teufel
hier in dieſer unheimlichen Höhle ſein Leben beſchloſſen.

Axmann ſtieß einen wilden Fluch aus, dann wandte er
ſich zum Weggehen. Noch einmal war der Heini Hor-
mayer der Stärkere geweſen.

Spät nach Mitternacht kam er bei ſeinem Forſthauſe
vorüber. Er lugte nach den Fenſtern.

Hoffentlich war der Aga und dem Kinde nichts ge-
ſchehen. Das Haus lag dunkel, wie verlaſſen da, inmitten
des ſchweigenden Waldes. 4Die Laden waren alle vorgelegt, die Haustür feſt ver
ſchloſſen. Axmann atmete auf. Sie waren gewiß drinnen
und in Sicherheit. Da entdeckte er, näherkommend, einen
ganz ſchwachen Lichtſchimmer, welcher durch ein winziges
Loch in einem der Holzladen hinausſiel in die Nacht. Er
ging leiſe näher und lugte hinein Fortſetzung folgt.
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ſchen Stadt, ja ſchon in Dörſern, z. B. in Ammendorf und
Umgegend, begrüßt. Das könnte uns Merſeburger ſchier
neidiſch machen! Dieſer Tage wurde erzählt, wie die kriegs-
gefangenen Franzoſen beim Gang durch unſere Straßen
mit ſchadenfrohem Behagen in die Hände geklatſcht haben:
„ah, deutſches Volk arm bald ausgehungert!“ Denn
ſie ſahen die Merſeburger Frauen in hellen Haufen vor
gewiſſen Läden ſtehen, ſchmachtenden Angeſichts, in der
Kühle des Maimorgens, lauernd auf die Offnung der Tür
zu den armſeligen Fleiſch-Stücklein, die ſie für ihr teures
Geld zu ergattern hofften und für manche war's noch
dazu eine vergebliche Hoffnung

Jm Ernſt: eine Gulaſchkanvne für unfere hochberühmte
Regierungshauptſtaht das wäre doch ein Ziel, „aufs
innigſte zu wünſchen!“ Dann hörte doch die Drängelei vor
den Fleiſcherläden auf. Die Gulaſchkanvne führe gleich den
Milchwagen vor die Häuſer und da ſtänden die Frauen
„mit Kind und Kegel“, und das Waſſer liefe ihnen im
Munde nicht vergeblich zuſammen jeder erhielte ſein
Näpfchen voll guter und nahrhafter Atzung, und die
Familien ſetzten ſich fröhlich um den Tiſch Jch glaube,
die erſte „Elektriſche“ iſt nicht mit größerer Freude begrüßt
und photographiert worden, als es der Merſeburger Gulaſch-
kanone geſchehen würde. Es iſt etwas wahrhaft Groß-
artiges, daß ein halbes Tauſend Kinder von liebereichen
Frauen Merſeburgs in der Kriegskinderküche geſpeiſt wer-
den aber die Erwachſenen müſſen doch auch etwas ab
kriegen!

Die heute fällige Ziehnungsliſte
der preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie konnte aus techni-
ſchen Gründen heute nicht gegeben werden. Wir werden
ſie der morgigen Nummer einfügen.

Die Hansfrauen
werden auf die am Donnerstag, den 18. und Freitag, den
19. d. M., im Gaſthof „Goldene Kugel“ ſtattfindenden inte-
reſſanten Waſchvorträge mit Schauwaſchen aufmerk-
ſam gemacht. Dort wird ein neuer Waſchapparat „Das
r Wunder“, der neue Vakuum-Schnellwaſcher, vorge-

ihrt.
Staubſaugers, ſämtliche Fäden der Gewebe werden ver-
mittelſt der komprimiertenLuft berührt und dadurch gründ-
lich von der Seifenlauge beſpült und gereinigt. Das
Waſchen wird ſehr abgekürzt, die Wäſche ſehr geſchont und
Waſchmittel erſpart. Scharfe Waſchmittel, als wie Chlor
uſw., kommen nicht zur Verwendung.

Verwertung der Waſſerpeſt.

Das Landwirtſchaftsminiſterium weiſt darauf hin, daß die
ſogenannte „Waſſerpeſt“ elodeg cangadenſis die in Seen
und Waſſerläufen oft in ſolchen Mengen auftritt, daß die Ge
wäſſer vollſtändig zuwachſen und die Fiſcherei außerordentlich
erſchwert wird, ſowohl in grünem wie auch in getrocknetem Zu-
ſtande ein vorzügliches Futter für das Vieh, namentlich für
Schweine, iſt. Nach der Analyſe von W. Hoffmeiſter (Zeitſchrift
der land wirtſchaftlichen Zentralverſuchsſtation der Provinz
Sachſen von 1879, S. 40) enthält die Waſſerpeſt Rohprotein 18,3
Proz., Rohfett 2,5 Proz., Kohlehydrate 42,5 Proz., Holzfaſer 16,7
Proz., Metallſalze 20,0 Proz. Auch die Gründüngung mit Waſſer-
peſt, die in manchen Gegenden mit gutem Erfolge geübt wird,
iſt beachtenswert. Es iſt deshalb zu empfehlen, daß die Waſſer-
peſt überall da, wo ſie in entſprechenden Mengen vorkommt, für
die landwirtſchaftliche Produktion nutzbar gemacht wird.

Das Ende der Stärkewäſche
Die Stärke iſt ſo knapp geworden, daß in Berlin

viele Waſchfrauen und Plätterinnen Stärke-Wäſche, und be-
ſonders Kragen, Stulpen uſw., bereits zurückweiſen.

Darf ein Kaufmann ſeine Ware für ſeine Kundſchaft
zu rückhalten

Dieſe Frage, die das Recht des Publikums auf den Be-
zug von Butter betrifft, iſt vor einigen Tagen vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte in längeren Ausführungen
geprüft worden.
Eine bekaunte Berliner Butterhandlung hatte, um der

Anſammlung von Frauen vor ihrem Geſchäft entgegenzu-
treten, an ihre Kundſchaft Gutſcheine ausgegeben, gegen die
auf Grund der Butterkarte der Kauf von Butter gewährt
wurde. Sie hat infolgedeſſen abgelehnt, Käufern ohne Gut-
ſcheine Butter zu verkaufen,

Die Firma hat hierbei die ihr zugeteilte Menge auch
ſtets verkauft und gegen die Kriegsgeſetze nur dadurch ver-
ſteßen, daß ſie die Butter nicht Jedermann, ſondern nur
einem beſtimmten Kreis von Perſonen abgab.

Das Gericht kam zur Verurteilung der Firma, weil
ein Reſervieren von Butter für beſtimmte Perſonen unzu-
läſſig iſt. Damit hat das Gericht auch indirekt ausgeſprochen,
daß der auf eine Lebensmittelkarte Bezugsberechtigte nicht
auf einen beſtimmten Händler vder Verkäufer angewieſen
iſt und daß ihm verkauft werden muß, wo die entſprechen-
den Vorräte vorhanden ſind.

Es iſt menſchlich verſtändlich, wenn ein Kaufmann ſeine
Kunden berückſichtigt. Es iſt aber unrichtig und pflicht-
widrig, wenn eine Behörde ſich auf den gleichen Stand-
punkt ſtellt. Deren Sache iſt es, dafür zu ſorgen, daß
möglichſt die geſamte Bevölkerung gleichmäßig verſorgt
wird. Auch der Käufer, den der Kaufmann unter nor-
malen Verhältniſſen mit Recht ablehnt, hat jetzt
einfach einen Anſpruch auf Verſorgung. Nun ſind es aber
nicht nur die Mitglieder von Verſorgungsgenoſſenſchaften
uſw., die, wofern ſie jetzt auf den Kaufmann angewieſen
ſind, kalt geſtellt zu werden pflegen, ſondern ebenſo ſehr
treten die Kunden mit geringem Bedarf zurück, alſo zu
meiſt gerade die Bedürftigen. Denn wo die Ware für den
Kundenkreis nicht ausreicht, wird zurückgelegt, für wen?
für die guten Kunden natürlich!! Die kommen vder
ſchicken zu gelegener Zeit und bekommen ihr Teil. Der
Kunde aber, dem fein Geldbeutel nur einen geringeren
vft noch immer ganz anſehnlichen Bezug erlaubt, fällt
aus, und wer ſich ganz knapp behelfen muß und höchſtens.
alle Sonn- und Feiertage ſich ein kleines Stück Fleiſch oder
ſonſt einen Genuß geſtatten kann, hat nicht die min-
deſte Ausſicht, etwas zu bekommen. Aus dieſem
Grunde iſt es keinesfalls ſtatthaft, auf das menſchliche
Empfinden des Kaufmanns, der natürlich das Beſtreben
haben muß, den guten Kunden zu bevorzugen und ſo der
gerechten Verteilung entgegenzuwirken, Rückſicht zu neh-
men. Daß viele Gemeinden an das Verbot des Zurück-
Haltens nicht heranwollen, beweiſt allein, daß die Zuteilung
an den Verbraucher nicht in den rechten Händen iſt. Hof-
fentlich kommt ſie in beſſere.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das erſte deutſche Theologieexamen einer Frau.

Aus Karlsruhe wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: An
dem dieſer Tage abgehaltenen erſten theologiſchen Examen hat
zum erſtenmale in der evangeliſchen Landeskirche Badens und
wohl überhaupt in Deutſchland, eine Theologie-Studentin, Frl.
Overbeck, teilgenommen und wohl n Wenn damit
W auch nach Lage der beſtehenden Verfaſſung kein Recht auf

erwendung im badiſchen Kirchendienſt, beſonders auf Erlan-ung eines Pfazravrtes verbunden iſt, ſo hat die Zulaſſung einer

heologieStudierenden zur Priifung der badiſchen Kirchenbe-

Das Prinzip des Apparates iſt ähnlich dem eines

hörde doch ihre bemerkenswerte Jrundſätzliche Bedeutung und iſt

ein Zeugnis und moderner Auffaſſung. Auch ganz
abgeſehen vom Pfarramt, liegt auf dem weiten Gebiet der Jnnenmiſſion, vor allem aber auch auf dem des Religionsunter-
richts unſerer weiblichen Jugend an den Mittelſchulen ein rei-ches Feld der Betätigun t weib Kräfte, die auf Grund
eines geordneten wiſſen lichen Bildungsganges ſich dieſer

Arbeit widmen.

Engliſche Hilfsexpedition für Shackleton.
Die Londoner Gevgrayhiſche Geſellſchaft ſtellt eineHilfs-

expedition für Sir Erneſt Shackleton auf, der in der An-
tarktis verſchollen iſt. Shackletons Expedition, die
nicht für einen weiteren Winter in der Antarktis eingerich-
tet war, gilt jedoch als ſicher verloren.

Aus Provinz und Reich
Kirchenmuſikaliſche Konferenz.

Halle, 17. Mai. Eine kirchenmuſikaliſche Konferenz unter
Vorſitz von Gen.-Sup. D. Gennrich findet auf Veranlaſſung des
Kgl. Konſiſtoriums am Montag, den 22. und Dienstag, den 23.
Mai in Halle ſtatt, die für Teilnehmer aus der ganzen Provinz
Sachſen beſtimmt iſt. Die -Verhandlungen, die im St. Nikolaus
am Montag, nachmittag 224 Uhr beginnen, ſtehen unter dem
einheitlichen Geſichtspunkt: „Was lernen wir aus der Kriegs

für die e des gottesdienſtlichen Lebens in liturgi-
cher und muſikaliſcher Beziehung?“ Jn bezug auf Kirchenlied
und Geſangbuch wird darüber Sup. D. Nelle-Hamm berichten,
in bezug auf kirchlichen Chorgeſang P. Hellmann-Halle in Ver
bindung mit praktiſch muſikaliſchen Vorführungen durch den hie
ſigen Stadtſingechor. Am Dienstag 9 Uhr folgt die Fortſetzung
mit einem Vortrag, worin Gen. Sup. D. Gennrich die Lehren
der Kriegszeit im Blick auf die liturgiſche Geſtaltung der gottes
dienſtlichen Feiern behandelt. Ueber zwei wichtige Neuſchöp-
fungen auf kirchenmuſikaliſchem Gebiet, über das neue Noten-
geſangbuch und das neue Choralbuch, werden am gleichen Vor-
mittag noch P. Dr. Sannemann-Corbetha und Prof. Forch-
hammer- Magdeburg ſprechen. An den weiteren Kreis der Ge-
meinde wendet ſich ein für Montag abend 8 Uhr in der Pau-
luskirche angeſetzter liturgiſcher Gottesdienſt, bei dem als Liturg
P. Balthaſar-Ammendorf, als Chorleiter Organiſt Boyde-Halle,
an der Orgel Organiſt Siebenbrodt-Hettſtedt tätig ſein werden.
Die gedruckte Gottesdienſtordnung mit künſtleriſchem Schmuck zu
verſehen, hat Maler Alfred Weßner-Collenbey übernommen. Es
iſt zu erwarten, daß zu vorſtehend angeführten Veranſtaltungen
außer den in erſter Linie amtlich berufenen Perſonen, Geiſt
lichen und Kirchenmuſik-Beamten ſich eine große Anzahl von kir-
chenmuſikaliſch intereſſierten Teilnehmern, namentlich aus un
ſerer Stadt und aus der Umgegend, einfinden wird.

60 für eine Gans.
Kolberg, 17. Mai. 180 für zwei Gänſe im Geſamt-

gewicht von 40 Pfund verlangte, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus
Poſen. gemeldet wird, ein Landwirt auf dem Wochenmarkte
in Kolberg. Er ließ ſich jedoch nach langem Feilſchen her-
bei, ſie zu 120 loszuſchlagen. Jn normalen Zeiten erhält
man zu dieſem Preiſe ein ausgewachſenes Schwein.

Erfurt, 17. Mai. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde im
D-Zuge der 14 Jahre alte Arbeiter Hermann Konſtantin ohne
Fahrkarte und arm' wie eine Kirchenmaus feſtgenommen. Er
war aus der elterlichen Wohnung in Pforzheim in der Abſicht
entwichen, nach Rußland zu reiſen. Bis Erfurt war ihm
die Fahrt im D-Zug gelungen. Der von Pforzheim aus einge-
troffene Schutzmann, der den Reiſeluſtigen in Empfang nahm,
teilte mit, daß das Bürſchchen ſchon einmal bis an die fran
zöſiſche Grenze gekommen ſei.

Wittenberg, 16. Mai. Vor einiger Zeit kaufte ſo er-
zählt das W. Tagebl.“ ein hieſiger Viehhändler in Wie-
ſigk eine Kuh zum Schlachten für den Preis von 470
Da ihm aber das Tier zum Schlachten zu ſchade erſchien,
verwandelte er es durch Beſchneiden und Befeilen der Hör-
ner und anderer Kunſtkniffe in eine junge Spannkuh,
die er für 700 weiter verkaufte. Der neue Beſitzer kam
aber ſehr bald dahinter, daß die Kuh noch nie ein Geſpann
gezogen hatte, ſtellte den Händler zur Rede und veranlaßte
die Zurücknahme der Kuh.

Hildburghauſen, 16. Mai. Einem hieſigen Fleiſcher-
meiſter iſt die Vornahme jeglicher Schlachtungen in der Zeit
vom 10. Mai bis zum 9. Juni einſchließlich unterſagt wor-
den. Der Meiſter hatte viel zu viel geſchlachtet und ſo ſetzte
nun die Behörde die Bremſe an.

Gotha, 16. Mai. Das Herzogliche Staatsminiſterium
hat verfügt, daß im Herzogtum Gotha der Ankauf von
Eiern durch Verbraucher in Orten außerhalb ihres Wohn-
ſitzes verboten iſt. Der Aufkauf von Eiern durch Auf-
käufer und Händler und der Verkauf und Verſand durch
ſolche Perſonen nach Orten außerhalb des Herzogtums
Gotha iſt nur mit Genehmigung der Verwaltungsbehörde
erlaubt. Auch der Erzeuger, der an herbeigekommene Orts-
fremde verkauft, macht ſich ſtrafbar. Auf den Ankauf von
Käſequark finden ähnliche Beſtimmungen Anwendung.
Notwendig wurde die Vervrdnung dadurch, daß ganz Thü-
ringen von auswärtigen Aufkäufern und Händlern über-
flutet wird.

Eotha, 14. Mai. Dem Jnhaber der Firma Otto Blödner
(Carl Wönne, hier) iſt vom herzoglichen Oberhofmarſchallamt
das ihm am 25. Dezember 1897 verliehene Hoflieferantenprädi-
kat entzogen worden, weil die Firma größere Mengen ferti-
ger Wurſtwaren nach auswärts verſchickt hatte, weshalb das
Blödnerſche Geſchäft behördlicherſeits geſchloſſen wurde.

Sondershanſen, 15. Mai. Jn der jüngſten Gemeinde-
ratsſitzung teilte Bürgermeiſter Weber mit, daß er infolge
des Gerüchtes wegen Verlegung der hieſigen Garniſon ſich
telegraphiſch an das Kriegsminiſterium und das ſtellver-
tretende Generalkommando gewandt habe mit der Bitte,
von der Verlegung mit Rückſicht auf die der Stadt hierdurch
erwachſende ſchwere Schädigung möglichſt Abſtand zu neh-
men. Hierauf ſei die Antwort eingegangen, daß es ſich nicht
um eine Verlegung, ſondern um eine Auflöſung des
betreffenden Truppenteiles handle. Es ſeien jedoch
Erwägungen im Gange, hierfür ein anderesBataillon hier-
her zu verlegen, die jedoch noch nicht zum Abſchluß gekom-
men ſeien.

Magdeburg, 17. Mai. Beträchtliche J vonLiebesgabenpaketen ſind hier feſtgeſtellt. Der Spitzbube iſt derKaufmann hanng Tuckert, der ſeit mehreren Monaten bei
der Hauptpoſt als Poſtaushelfer beſchäftigt iſt. Jn ſeiner Woh-
nung, Agnetenſtraße 22, wurden mehrere Fuhren Briefe,
Pakete und der Jnhalt von ſolchen vorgefunden, darunter
viele Flaſchen Rum ſowie Schinken, Speck, Butter, Zigarren, Zi-
garetten u. a. m. Die Lebensmittel waren zum Teil bereits
verdorben. Vor dem Hauſe, in dem der Miſſetäter wohnte,
atte ſich während der Durchſuchung ſeiner Wohnung eine große

enſchenmenge angeſammelt, die gegen ihn eine drohende Hal-
tung einnahm.

Stadtilm, 16. Mai. Jn der Nähe von Singen wurde
die Frau des in Gefangenſchaft befindlichen Kriegsteilneh-
mers Schleumann und der Schuhmacherlehrling Karl Lang-
guth vergiftet aufgefunden, Wie das „Saalfelder Volks-
blatt“ mitteilt, liegt der Tat ein Liebesverhältnis
zu Grunde

T

freigegeben.

Eſſen, 16. Mai. Bei Spyck (Reg. Bez. Düſſeldorf) ken
terte auf dem Rhein ein mit fünf Perſonen beſetztesFiſcher-
boot. Drei Jnſaſſen ertranken.

Augsburg, 17. Mai. Jm Wahnſinn kötete ver
Hofbeſitzer Grundjäger in Nordendorf bei Augsburg ſeine
Ehefrau mit einer Säge. Zwei Kinder wurden von ihm
ſchwer verletzt.

Danzig, 17. Mai. Er hebliche Unterſchlagun
gen an der Techniſchen Hochſchule in Danzig- Langfuhr
bilden zurzeit das Tagesgeſpräch in Danzig. Seit dem
5. Mai iſt aus Danzig der Rendant Both der Techuiſchen
Hochſchule ſpurlos verſchwunden. Bei der Nachprüfung der
Bücher ergab ſich, daß Both ſeit Jahren Unregelmäßigkeiten
und Schiebungen begangen hatte, die jetzt einen ſo großen
Umfang angenommen hatten, daß er nicht ein noch aus
wußte und die Flucht ergriff. Bis jetzt iſt ein Fehlbetrag
von nahezu 300000 buchmäßig nachgewieſen, jedvch
find die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen, vielmehr
ſind am Montag erſt höhere Rechnungsbeamte aus Berlin
eingetroffen, die die Bücher in Ordnung bringen ſollen.
Both lebte auf großem Fuße. Jm Oſtſeebad Zoppot kaufte
er ſich eine Villa, hielt ſich Pferde und Wagen, Diener und
weibliche Angeſtellte.

Vom Auslande
Nachforſchung nach der Leiche des Frauenmörders Kiß.

Eine Polizeikommiſſion hat ſich nach Valjevo begeben,
um den Leichnam des unter dem Namen Bela Kiß beerdig-
ten Soldaten zu exhumieren. Man befürchtet aber, daß der
betreffende Mann in ein Maſſengrab gelangt iſt, ſo daß
ſeine Agnoſzierung unmöglich ſein wird.

Defizit in Monte Carlo.
Die Spielbank in Monte -Carlo ſchließt zum erſten

Male ſeit ihrem Beſtehen mit einem Verluſt ab. Der Ver-
luſt beträgt 628 Millionen Franken für das Jahr 1915.

Gerichtszeitung
Jn einer Zwangslage.

Halle, 16. Mai. Der Bäckermeiſter L. hatte Militärbrot
zu backen. Es war ihm jedoch nicht möglich, die vorge-
ſchriebene Zuſatzmenge von Kartvffeln zu ſchaffen, weil in
der damaligen Zeit, Oktober vorigen Jahres, die Zuſätze
ſehr knapp waren. Um ſeinen Verpflichtungen nachzukom-
men, buk er ohne den vollen Zuſatz und mußte ſich jetzt
wegen Vergehens gegen die Verordnungen des Bundesrats
vor dem Schöffengericht verantworten.

Zu der Verhandlung war auch der Vorſitzende der
Bäckerinnung als Sachverſtändiger geladen. Er erklärte,
daß die Bäcker von der Militärverwaltung bei Zahlung ei-
ner hohen Konventionalſtrafe verpflichtet wären, die vorge-
ſchriebene Menge Brot zu liefern. Die Militärverwaltung
habe zwar das Mehl geliefert, aber keine Zuſatzſtoffe. Die
Militärverwaltung habe auf den Kommunalverband ver-
wieſen, der aber abgelehnt habe. Da ſonſt die Jnnung ihre
Lieferung los würde und die Militärverwaltung eine Feld-
bäckerei eingerichtet und einfach Bäcker eingezogen haben
würde, ſo habe man vhne den genügenden Zuſatz gebacken.
Teilweiſe ſei das Mehl auch ſo ſchlecht, daß es gar keinen
Zuſatz vertrage. Hauptſächlich jetzt wäre in Halle wieder
ſehr ſchlechtes, kaum backfähiges Mehl vorhanden.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 15
Geldſtrafe, indem es die Zwangslage des Angef liefen
berückſichtigte.

Ein 17jähriger Mörder.
Elberfeld, 16. Mai. Einen Mord beging eizt

durch vieles Leſen von Räubergeſchichten und Schauer-
romanen, am 16. September v. J. ein kaum der Schule ent-
wachſenes Bürſchchen, der 17 Jahre alte Schleiferlehrling
Walter Ballermann aus Königslutter im Braunſchweigi-
ſchen in Remſcheid. Er ſchnitt in einem Laden der allein
anweſenden 19 Jahre alten Tochter des Hauſes, Anni
Schmidt, die ihn bediente, mit einer dolchartig zugeſpitzten
halben Schere den Hals durch. Ballermann hatte es auf
die Ladenkaſſe abgeſehen, ergriff aber die Flucht, als er
Ueberraſchung zu befürchten hatte. Erſt einige Wochen ſpä
ter wurde er feſtgenommen, man ſagte ihm den Mord auf
den Kopf zu, und er räumte ihn ſofort ein. Die hieſige
Strafkammer verurteilte Ballermann zu 15 Jahren Ge-
fängnis, der höchſten gegen ihn zuläſſigen Strafe.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Eine neue Kruppſche Fabrik.

München, 16. Mai. Die Firma Fried. Krupp in Eſſen
hat laut „Münch. Neueſt. Nachr.“ in der nächſten Nähe
Münchens große Grundſtücksankäufe vorgenommen, um
eine Geſchützfabrik zu errichten.

Auf dem Wege zum allgemeinen Tabakmonopol?
Wie wir hören, wurde in der Beſprechung der Finanz-

miniſter im Reichsſchatzamt am Mittwoch das Ergebnis
des Kommiſſionsbeſchluſſes in der Tabakſteuerfrage ungün-
ſtig beurteilt. Sollte die Ablehnung der Beſteuerung von
Zigarren und Tabak aufrecht erhalten bleiben, und nur die
Zigarettenſtenuer angenommen werden, ſo dürfte regie-
rungsſeitig vorgezogen werden, die ganze Vorlage noch im
Plenum zurückzuziehen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet dazu, daß ſodann ſofort die Monopolfrage für das
geſamte Tabakgewerbe in den Kreis der Erörterungen ein-
bezogen werden wird.

Zwangsverſteigerung und erſte Hypotheken.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat am Mitt-

woch auf Grund einer Beſchlußfaſſung in ſeinem Realkre-
ditausſchuß in einer Eingabe an die Reichsregierung dar-
auf hingewieſen, daß das Recht des erſten Hypothekars, die
Zwangsverſteigerung von Grundſtücken zu betreiben und
die dadurch eintretende Fälligkeit der erſten Hypo-
tek (Auſnahme ins geringſte Gebot) unter den Verhältniſ-
ſen der Kriegszeit die Nachhypothek in die tatſächliche Un-
möglichkeit verſetzen kann, das Grundſtück zu erwerben.
Die Folge davon iſt eine völlig ungerechtfertigte Bereiche-
rung des erſten Hypothekars, der für den Betrag ſeiner
Hypothek das Grundſtück erwirbt. Der Deutſche Städtetag
bittet im Anſchluß an die Beſchlußfaſſung im Wohnungs-
ausſchuß des Reichstages und in ſonſtigen Erörterungen
der Frage durch eine geſetzliche Maßregel Abhilfe zu ſchaf
fen. Dabei weiſt er darauf hin, daß den von den Städten
eingerichteten Hypothekeneinigungsämtern eine möglichſt
maßgebende Beteiligung bei der Entſcheidung der Einzel-
fälle beigelegt werden muß, da dieſe Hypothekeneinigungs-
ämter nach ihrer Zuſammenſetzung am erſten imſtande ſind,
den Beſonderheiten jedes Einzelfalles gerecht zu werden.

Freigabe des Kornzuckers.
Magdebnurg, 16. Mai, Von der Verteilungsſtelle wurden

heute die Reſtbeſtände an Kornzucker, die ſich noch in
den Rohzuckerfabriken befanden, zur Ablieferung



Verbindung mit der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli
J 1914 wird nachſtehende Bekanntmachung mit dem Be

betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl.

Zekannkmachung
betreffend Höchſtpreiſe für

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 24. Juni 1851 in Bayern auf Grund des bayeriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912, in

merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwider
handlung gegen die Anordnungen auf Grund des Geſehes,

S. 339), in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs
Geſetzbl. S. 516), der Bekanntmachungen über die Aende
rung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 25), vom 23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603)
und vom 23. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 183) beſtraft
wird, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind

s 1.
Von ver Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche
vorhandenen und noch weiter anfallenden, in der beigefügten
Ueberſichtstafel verzeichneten Lumpen aller Arten (auch kar
boniſierte) und neue Stoffabfälle, die aus pflanzlichen oder
tieriſchen Spinnſtoffen oder deren Miſchungen beſtehen.

V

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen
wird beſtraft:

I. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
gemäß Paragraphen 2 und 3 des Geſetzes betroffen
iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört;
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5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt find, dem zuſtändigen Beamten gegenüber ver-
heimlicht;

6. wer den nach Paragraph 5 des Geſetzes erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2
iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu
bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder

Nr. W. IV. 9504. 16. K. R. A.

Vom 16. Mai 1916
t

Aus genommen. ſind alle nach dem 1. Mai 1916 aus
dem Ausland (nicht Zollausland) eingeführien Lumpen und
neuen Stoffabfälle. Die von der deutſchen Heeresmacht be
ſetzten feindlichen Gebiete gelten nicht als Ausland im Sinne
dieſer Bekanntmachung.

S 2.
Söchſtpreiſe.

Die von der Kriegs-Wollbedarf- Aktiengeſellſchaft in
Berlin oder der Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Sboff
abfällen in Berlin für die im Paragraphl l bezeichneten Gegen
ſtände zu zahlenden Preiſe dürfen die in der beifolgenden
Preistafel für die einzelnen Normalſortierungen von Lumpen
und neuen Stoffabfällen feſtgeſetzten Preiſe nicht überſteigen.

Die KriegsWollbedarf Aktiengeſellſchaft und die Aktien-
geſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen ſind ermäch-
tigt, im Einzelfalle für den Ankauf von beſonderen Sorten (Spe-
zialſortierungen) der im Paragraph l bezeichneten Gegenſtände,
die bei Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung vorhanden ſind,
die in der Preistafel feſtgeſetzten Preiſe bis zur Höhe von
10 v. H. zu überſchreiten.

Die KriegsWollbedarf- Aktiengeſellſchaft und die Aktien
geſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen ſind ermäch-
tigt, bei dem durch ſie erfolgenden Verkauf der Lumpen und
Stoffabfälle entſtehende Unkoſten den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
unter Kontrolle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums zuzuſchlagen.

Anmerkung: Das Angebot der Lumpen und Stoff
abfälle wird gemäß den Anordnungen der Bekanntmachungen
W. IV. 900/4. 16. K. R. A. durch die von der Kriegs- Woll
bedarf Aktiengeſellſchaft und der Aktiengeſellſchaft zur Verwer
tung von Stoffabfällen gemeinſchaftlich gebildete Lumpen-Ver-
wertungs-Jentrale in Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann
ſtraße 16, entgegengenommen.
in den Fällen der Nr. 2 überſchritten werden ſollte überſteigt
der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn zu er
kennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe
bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. k und 2 kann neben
der Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf
Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen iſt; auch
kann neben Gefängnisſtrafen auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Preistafel 1 (Meldeſchein 4A zur Bekanntmachung W. IV. 900,4. 16. K. R. A.

Lumpen und neue Stoffabfälle aller Art.

h Es iſt genau zu beächten, daß die feſtgeſetzten
Höchſtpreife diejenigen Preiſe ſind, die die KriegsWollbedarf
Aktienge ellſchaft und die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von
Stoffabfällen höchſtens bezahlen dürſen. Bei den gemäß
der Bekanntmachung W. IV. 900/4. 16. K. R. A. erlaubten
Veräußerungsgeſchäſten über Lumpen und neue Stoffabfälle
et deshalb die Preiſe entſprechend niedriger angeſetzt
werden

Es iſt ferner zu deachten, daß die feſtgeſetzten Preiſe die
höchſten Preiſe ſind, die beide Geſellſchaften für die in der
Preistafel bezeichne en Sortimente bezahlen dürfen; für min-
derwertige Sortimente werden beide Geſellſchaften einen
entſprechend niedrigeren Preis bezahlen.

F 3.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis
zum nächſten Güterbahnhof oder bis zur nächſten Schiff
ladeſtelle und die Koſten der Verladung ſowie die Beſorgung
der Bedeckung ein. Die Koſten für den Gebrauch der Decken
ſind jedoch nach den Preiſen des Deckentarifs der Staatseiſen
bahn des Abgangsortes, auch bei der Verwendung eigener
Decken des Verkäufers, vom Käufer zu tragen.

Für Kapzüchen ſind 70 Pfg. für ein Kilogramm, für
ſonſtige Säcke oder Preßballenemballagen 25 Pfg. für ein
Kilogramm vom Käufer zu erſtatten. Eine beſondere Ver
gütung für die vom Verkäufer bei Preßballenpackung zu ver
wendende Draht und Bandeiſenverſchnürung findet nicht ſtatt.

Die Höchſtpreiſe gelten für Nettogewicht und Barzahlung
innerhalb 14 Tagen vom Eingangstage der Rechnung. Wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2. v. H. Jahres
zinſen über Reichsbankdiskont zugeſchlagen werden.

s 4.
Ausnahmen.

Die KriegsRohſtoff- Abteilung des Königlich- Preußiſchen
Kriegsminiſteriums in Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann
ſtraße 910 kann Ausnahmen von den Beſtimmungen dieſer
Bekanntmachung geſtatten.

g 5.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
16. Mai 1916 in Kraft.

e Bezeichnung Piens Klaſſe Bezeichnung Plenpis Klaſſe Bezeichnung e
A. a) Alte wollene Stricklumpen. 32 Alte weiße wollene Muſſelinlumpen. 500 o) Alte halbwollene Decken Fries- und

1 Original bunt Woll-Geſtricktes, alle Farben 33 Sonſtige alte wollene Tibetlumpen, alle Farben, Filzlumpen.
außer weiß, fein und halbfein 200 ſoweit ſolche unter 29 bis 32 nicht aufgeführt 66 Alte bunte halbwollene Decken und Frieslumpen 40

2 Original bunt Woll-Geſtricktes, alle Farben find S 67 Alte weiße halbwollene Decken und Frieslumpen 100außer weiß, grob (mit Mohär) 170 Neue wollene Tibetlumpen 68 Sonſtige alte halbwollene Decken und Fries-3 OHriginal weiß WollGeſtricktes, fein u. halbfein 425 Neue bunte wollene Tibetlumpen, alle Farben lumpen, ſoweit ſie in 66 und 67 nicht aufge-
4 Original weiß Woll-Geſtricktes, grob (mit Mo- und Qualitäten außer weiß und Muſſelin 200 führt ſind
5 ghär und weiße Kollwatte z 35 Neue weiße wollene Tibetlumpen außer Muſſelin 600 neue halbwollene Decken, Fries und5 Original bunt wollene Zephirs und Trikots in 36 Neue helle und buntfarbige wollene Muſſelin- ilzLumpen.

allen Farben. außer weiß und Naturfarbe. 200 abſchnitte, außer weiß 300 69 Neue buntehalhwollene Decken und Friesabfäölle 606 rigen 231 und naturfarbig wollene Zephirs 480 J Neue weiße wollene Mufſelinabſchnitte f7o0 70 Neue weiße halbwollene Decken und Friesabfälle 200

7 Sonſtige alte wollene Stricklumpen, ſoweit ſolche h ſgefher ſupit huh 7 in. e es uns 75 net
unter 1 his 6 nicht aufgeführt ſind 39 Tibet- und Weichwolltaillen 55 führt ſind sv) Alte halbwollene Stricklumpen. 40 gibel und Weichwollnähte 4 S Als un Du8 Original bunt Halbwoll-Geſtricktes, Weſten, E. m r unſortiert,Jacken und Sweaters, alle Farben außer weiß 50 c. Alte wollene Flauell-, Lama und alle Farben und Qualitäten.

9 Original weiß Halbwoll-Geſtricktes, Weſten, Weichwollumpeu. 72 Alte getrennte wollene Original-Tuch- undJacken und Swegters 12510 Original bunt halbwollene Zephirs u. Trikots
in allen Farben, außer weiß und Naturfarbe 120

11 Original weiß und naturfarbig, halbwollene
Zephirs und Trikots, einſchließlich Eider-
daunen und Lammfelltrikots 17512 Sonſtige alte halbwollene Stricklumpen, ſoweit
ſolche unter 8 bis 11 nicht aufgeführt ſind
0) Neue wollene le und Wirkwaren-

abfälle.
13 Neue weiße Zephir und Kammgarn-Wolltrikot-

abfälle 87514 Neue normalfarbige Zephir- und Kammgarn-

Wollkrikotabfälle 72515 Neue bunte Zephir-, Kammgarn- und Streich-
garn-- (auch Golfer-) Wolltrikotabfälle 625

16 Neue wollene Radfahr-Trikotabfälle (Sweaters) 525
17 Neue wollene (Kammgarn-) Handſchuh-Trikot-

abſfälle e 57518 Sonſtige neue wollene Strick- und Wirkwaren-
abfälle. ſoweit ſolche unter 13 bis 17 nicht

aufgeführt ſind Wd) Neue e und Wirkwaren-abfälle.
190 Neue weiße halbwollene Kammgarn- und

abfäll. über 3 v. H. Wollgehalt 30024 Neue normalfarbige Streichgarn-Halbwoll (Vi-
aovgne)- Trikotabfälle unter 3 v. H. Wollgehalt 225

25 Neue buntfarbige Streichgarn-Halbwolltrikot-

abfülle 13026 Neue weiße Lammfell- und Eiderdaunentrikot-

abfälle 25027 Neue Kamelhaar-Halbwolltrikotabfälle 250
26 Sonſtige neue halbwollene Strick- und Wirk-

wäarenabfälle, ſoweit ſolche unter 19 bis 27
nicht aufgeführt ſind.

B. a) Alte woneue Tibetlumpen,
29 Original alte bunte wollene Tibetlumpen, alle

d außer weiß und alle Qualitäten außer 0
uſſelin30 Lriging alte weiße wollene Tibetlumpen außer

Muſſelin 45031 Alte helle und bunte wollene Muſſelinlumpen,alte Farben und ualitäten außer weiß 250
G

41 Original alte wollene Flanell-, Lama- und
Weichwolllumpen, alle Farben ohne weiß 100

42 Original alte weiße wollene Flanell-- Lama-
und Weichwollumpen 27543 Sonſtige alte wollene Flanell-, Lama- und
Weichwollumpen, ſoweit ſolche unter 41 und
43 nicht aufgeführt ſind

b) Neue wollene Flanell-, Lama- und Weich-
wollumven.

44 Neue original bunte wollene Flanell-, Lama-
und Weichwollabſchnitte, alle Farben ohne

weiß 150und Weichwollabſchnitte 50046 Sonſtige neue wollene Flanell- Lama- und
Weichwollabſchnitte, ſoweit ſolche unter 44
und 45 nicht aufgeführt ſind S
D. a) Alte wollene Decken, Fries- und

Filzlumpen.
47 Alte bunte wollene Decken und Frieslumpen,

alle Farben außer weiß 6048 Alte weiße wollene Decken und Frieslumpen. 250
49 Hartwolle und Moiré (Grobwolle) 8050 Alte bunte feine wollene und halbwollene Filze 30
51 Alte weiße feine wollene und halbwollene Filze 100
52 Alte weiße grobe wollene und halbwollene Filze 25

53 Alte Filzhüte 854 Sonſtige alte wollene Decken, Fries- und Filz
lumpen, ſoweit ſie in 47 bis 52 nicht aufge-

führt ſind Sv) Neue wollene Decken, Fries und
Filzlumpen.

55 Neue bunte wollene Decken- und Friesabſchnitte,

außer weiß 100
58 Neue feine weiße wollene Filzabfälle 175
59 Neue bunte wollene und halbwollene Oberfilz-

abfälle, alle Farben außer weiß 3260 Neue bunte Futterfilzabfälle 305] Neue weiße Futterſilzabfälle 70

aufgeführt ſind

Kammgarnlumpen aller Art, nicht mehr als
5 v. H. Halbwolle enthaltend 7573 Alte ungetrennte wollene Original-Tuch- und
Kammgarnlumpen aller Art S74 Sonſtige wollene Tuchlumpen c
F. Nene wollene Tuchlumpen, ſortiert,

Kammgarn und Kammgarucheviot.
75 Neu hell und grau Kammgarn und Kammgarn-

chepiot 26076 Neu ſchwarz Kammgarn und Kammaarncheviot 240
77 Neu blau Kammaarn und Kammgarncheviot 240
78 Neu bunt Kammgarn und Kammgarncheviot 200
79 Original-Neutuch ohne Kammgarn 110
80 Original-Neutuch mit Kammgarn 150
81 Sonſtige wollene Neutuchlumpen, ſoweit ſolche

in 75 bis 80 nicht aufgeführt ſind
G. Neue wollene Tuchlumpen, ſortiert

(Streichgarn).
82 Neu hell Damentuch und Janelt (Streichgarn) 200
83 Neu bunt Damentuch und Flanell Streichgarn) 150
84 Neu ſchwarz Damentuch und Flanell(Streichgarn) 140
85 Veu bunt wollene Cheviots und Flauſch
86 Sonſtige neue wollene Tuchlumpen, ſortiert

Streichgarn, ſoweit ſolche in 82 bis 85 nicht
aufgeführt ſind
K. a) Alte wollene Uniform- (Militär-)

Tuchlumpen.
87 Getrennte alte feldgraue und graue wollene

Militärtuchlumpen!. 10088 Getrennte alte blaue wollene Militärtuchlumpen 75
89 Getrennte alte, nach Farben ſortierte wollene

Militärtuchlumpen 7590 Getrennte alte, gemiſchtfarbige (unſortierte)
wollene Militärtuchlumpen 6591 Getrennte alte ſchwarze wollene Militärtuch-
lumpen

92 Militärtuchnähte 3093 Sonſtige alte wollene Militärtuchlumpen, ſoweit
ſie unter 87 bis 92 nicht aufgeführt ſind

Neue wollene Uniform- (Militär-)
Tuchlumven.

94 Neue feldgraue wollene Militärtuchabfälle 24095 Neue W wollene artkarttagcrggrtaue 200
96 Neue blaue wollene Militärtuchabfälle 175
97 Neue ſortiert farbige und ſchwarze wöllene Mili- 29

tärtuchabfälle e 12098 Neue gemiſchtfarbige wollene Militärtuchabfälle 160
Neue Militärtuchleiſten und -tuchenden 140

100 Sonſtige neue wollene Militärtuchabſchnitte, ſo



eeeeeeeeeeeeeeeeeerrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee vGCHUHUWHSS«-T-SCTGTSTI,TTCXo- A.NOUNTÄNN,Klaſſe Bezeichnung e Alaſſe Bezeichnung Pierre Klaſſe Bezeichnung Peeke
J. a) Alt lbwolltuchlumpen.101 Alte getrennt ſro re n nen Dubel, K. a) Alte DamenkleiderHalbwollumpen- w) Neue DamenkleiderHalbwollumpen.

Kammgarn und Flauſch 34 109 Getrennte original alte Alpaka- und Zanella- 115 Neue bunte Alpagka-, Lüſter-, Halbtibet- und
102 Alte Ziviltuchnähte 20 Halbwollumpen, bunte, alle Farben außer weiß 55 Halbwoll-Zanella Abſchnitte 75
103 Alte ungetrennte halbwollene Tuchlumpen 20 110 Getrennte original alte weiße Alpaka und 3 116 Neue weiße Alpaka Abſchnitte 150
104 Sonſtige alte Halbwolltuchlumpen, ſoweit ſolche nella-Halbwollumpen 120 117 Reue ſchwarze Alpaka Abſchnitte 85

unter r wen re r 111 al Beiderwand'(woll- 00 118 S n a rt 5 bis 117 nicht aufgeführt S105 Neue halbwollene Tuch- und Konfektionsabfällel 60 112 Alte ungetrennte Halbwolltaillen und röcke (un ſind reren

19 rue e i und d 60 u r 20 1,eue graue und feldgraue halbwollene ilitär- getrenn albwoll-Moiré 40 iſ etuchabſchnitte (Vigognetuch) 100 114 Sonſtige Damenkleider-Halbwollumpen, ſoweit tie m 3 wen h r108 Sonſtige neue Halbwolltuchlumpen, ſoweit ſolche ſaltpe unter 109 bis 113 nicht aufgeführt Wlaſſe x his W meht auſ atet ſnd er

unter 105 bis 107 nicht aufgeführt ſind ind S Sorte 100Geringere Sorten entſprechend billiger. Für diejenigen Klaſſen, für welche keine Preisbeſtimmun i f i i iegs-Woll fg feſtgelegt iſt, erfolgt die Bewertung beim Ank durch die Kriegs-Wollbedarf-Aktiengeſellſchaft od. die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen durch die von der KriegsRohſtoff Abteilung des Königl. Preußiſch Kciego miniſteriums eingeſegten Smpende werth R ſgleren

Preistafel 2 (Meldeſchein 4B zur Bekanntmachung W. IV. 900/4. 16. K. R. A.

h
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8 ter t ſo en e 77u Bezeichnung PlereKlaſſe Bezeichnung der Klaſſe Bezeichnung e
M. Alte baumwollene Lumpen. 146 R rherelle baumwollene Kattunabſchnitte e 169 Neue de Lannwollene d h

120 Alte weiße baumwollene Kattunlumpen I 50 147 Neue bunte baumwollene Barchent (B ber Abfall rn r n121 unte baumwollene Barchent- (Biber-) Aofällen 90122 h e n ſt urn nrg n Abſchnitte 45 170 Neue ſortierte baumwollene merzeriſierte Ringel-en olleneKattunlumpem(Schmier- 148 n Friginal bunt baumwollene Kattunab- o m gen her r a de geriſt e Ringe 110123 apen) 'G,““ el ſchnitte u 8 eue ſortierte baumwollene merzeriſierte Ringel-174 Alre n r Ken ee 720 149 Neue dunkelbunte baumwollene Kattunab trikotabfälle in dunklen Farben. 80
von Federſeg wo ene Kattunlumpen frei 20 1 ſchnitte e 24 172 Neue ſortierte baumwollene Netz- (Filet) Trikot-125 Alle cher Mumwore e Kaltenumxen 3 50 Neue dunkelbunte baumwollene Kattunab- abfälle (weiß, gebleicht, rohweiß und gelb) 80

126 Alte hellbunte vanmwollene Katin s 151 ſchnitte II. 19 173 Neueunſortiertebaumwollene Netz-(Filet)Trikot-Weniger nun und Bar 22 l S m r 83 n r e gelt 50umpen er öper- und Segeltuchabfälle eue Original-Strickwarenabfälle, weiß, gelb127 e baumwollene Kattun und Bar 20 153 Peue ſchwarze Kattun und Clothabfälle 40 und rohweiß See e
128 Alt Hoſen n und engliſch Leder 18 Peue weiße Mull und Steifgaze 25 175 VPeue Originial-Strickröarenabfälle, buntfarbig 120
129 Sonſtige s van i Br v Var, Veue helle Korſettabfälle (außer weiß) 90 176 Neue großſtückige Trikotreſte für techniſche Zwecke

Dchentlumpen iwollene Kattun und Bar 56 Sonſtige neue baumwollene Abſchnitte, ſoweit verwendbar, beſte Sorte 350130 Alte Gardinen (mit Mull und Gazeh 22 ſie unter 139 bis 155 nicht aufgeführt ſind 177 Neue augeſchmutzte baumwollene Trikotabfälle, 80
131 Alte weiße und halbweiße baumwollgeſtrickte O. Neue baumwollene Wirk- und Strick- 178 beſte Sorte 2 d.13 Lumpen und Trifotagen 60 „warenabfälle (Trikotagen). h e lam roten v Knopfs- 80

i 44 a in 4 eh baumwollgeſtrickte Lumpen und 45 187 n r e e 179 Neue W t htabſätre Original-Fabrik- 10
bunte rung a Tr. ware, beſte Sorte133 baumwollgeſtrickte Lumpen und c 188 wen e e r und Flortrikot 160 180 Neue unſortierte Trikotabfälle, Original-Sammel-

134 Alte ſchwarze baumwollgeſtrickte Lumpen und 159 r t abfälle, normalfarbig 160 und Händlerware, beſte Sorte“) d 119
ifevgrg mwollgeſtrickte Lumpen und G des d P i geviuue, bunt ſortiert (roſa, 60 z r n ehriee e 50Toragen x Son tige aumwol ene Wir un Strickwaren-t ſten und Weſten 160 m re (Futter-) Trikotabfälle, normal- 160 u rn W ſolche nicht unter

S l c z 57 aufgefü r indr er in 4ptrrte er ge 161 W n Futter Trikotabfälle, jn hellen 183 Neue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle, dick e
dec n her v he unter 131 bis 162 M r ſortiert (grau, braun, gelb uſw.) 160 gerauht, weiß und ereme (Plüſch) l60138 Sonſtige le ſorti t lege Amnpen v niſtana Futter Trikotabfälle, in dunk 184 Neue baumwollene Handſchuhkrikotabfälle, dünn-Worgeit ſolch t a umpen, 163 N en Ja en ſortiert Anarine, ſchwarz uſw. 7 150 gerauht, weiße e 130führt ſi d unker 120 vis nicht auf eue LuiſianaFutter) Tritotabfälle, gemiſcht- 185 Neue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle, weiß
geführt ſind r e er re l farbig helle Ware, frei von dunklen Farben 150 Atlas e 40e 64 u Mako und MakoJmitat-Trikot- 186 Neue baumwollene HandſchuhtrikotabfälleN. Neue baumwollene Lumpen und Abichnitte. e nd re W en e e nie d e Farben (ſchwarz, 110

139 en, inter Klaſſe 157 genannten lau, grau, feldgrau uſw.)baumwollene Abſchnitte 100 165 m gar n e errrt, 187 Neue emol a ne otgbitle, dick o140 i ichte baummwollene A bſchn itte 11 J frei von merzeri- gerauht, gemiſchtfarbig (Plüſch) re e141 u. r. u rt e rte Mako- und Mako- gerauht, buntfarbigen h ngepleichte baumwollene Abſchnitte 100 r r n ein n 189 Na e Handſchuhtrikotabfälle, ge- 60
e 142 a e lic ter Kle 57 genannten 12 miſchtfarbig, AklasWerke ken rarpleichte baumwollene Abſchnitte /0 167 Neue (ortierte merzeriſierte Mako und Mako- 190 Neue baumwoll. Handſchuhtrikotabfälle, ſchwarz

14Mene bau danmwollene Abſchnitte 19 JmitatTrikotabfälle in dunklen Farben (ma Atlas.144 Reue heübunte baumwollene Kattunabſchnitte 45 168 ichiolcene Ringeltrikotabfälle e e ſ e.ünitt oll tingeltrikotabfälle oweit ſolche unter 183 bis nicht aufge-145 ben Nurte baumwollene Barchentabſchnitte in hellen Farben frei von merzeriſierten Ab- führt ſind S
75 füllen t e 120h Geringere Sorten entſprechend billiger. Für diejenigen Klaſſen, für welche kei isbeſti iſt, er i i f ie Kri i ſchaft oderKlaſſen, lche keine Preisbeſtimmung feſtgelegt iſt, erſolgt die Bewerlung beim Ankauf durch die Kriegs Woll bedarfAltiengeſellſchaft oder 5die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen durch die von der Kriegs Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums eingeſetzten SuwmsenhewertingseRom kiogen e

Preistafel 3 (Meldeſchein 4 C zur Bekanntmachung W. IV. 900/4. 16. K. R. A.

Klaſſe Bezeichnun 9 d Klaſſe Bezeichnun g Paehe Klaſſe Bezeichnung en

P. Putzlappen T. T t. o4 g S Tauwerk uſw. V. Verſchiedenes192 e h ittel-r r r r 30 219 Altes und neues Tauwerk, Seiler, 233 Dunkel Kattun zur Pappenfabrikation, bei Lie-
193 Putzlappen, alte weiße und trübweiße baum Stricke aus Hanf, Manila, Siſal, für Seilerei 234 a v n We le Aur e 7wollen 55 Jute uſw., ferner alte und nete u. ähnliche 225 34Sorens mit und ohne Jute! zur Pappenfabri
194 Putzlappen, alte weiße leinene 90 Derartige Fabritationsabfälle,/ Vetriebe 235 gen r erung von to caI 195 Pußlappen, alte halbwollene 24 beſte Sorte*) bei Waggonladun geeianet Hederſtüce 20
196 Putzlappen, ſonſtige, ſoweit ſie unter 192 bis 220 les e r n Seiler. W195 nicht aufgeführt ſind e Stricke aus Hanf, Manſla, Sunttl nur für 236 Sonſtige ſortirte Lumpen alte oder neue ſo

4 O. Alte und neue leinene Lumpen. Fute uſw. ferner alte und nene Papier 60 h Neigſſübee n e
n 197 Alte weiße leinene Lumpen I. er rer 65 Herartige Fabritationsabfälle, fabrikation e ragenden

198 Akte weiße leinene Lumpen II. 50 beſte Sorte bei Waggonladun geeignet X.199 Alte graue leinene Lumpen I. rer 48 22 Alte grr r a en ort ei 200 Alte graue leinene Lumpen II. 22 S et neue Hanfbindfäden, ſortiert und un 237Unſortierte gemiſchte Lumpen, Sammelware,
307 Seite re bunte Se Lumpen 28 re e te Sorte“), bei Waggonladungen 65 nicht nach Stoffen und Farben geordnet

Sonſtige alte leinene Lumpen e t e h e e w31 un 203 Reue weiße leine n 222 Alle Arten Netze, baumwollene, leinene, Ma- Jiße leinene Lumpen 90 nilag m t Sarto* W Alle Lumpen und neuen Stoffabfälle ſind rein ſortiert, trocken,3 Izte rohgraue leinene Lumpen (Militärdrell). 65 R r Sorte“), bei Waggonladungen 25 in guter und ordnungsgemäßer Verpackung zu liefern. J
Feu grau Seinen ſein t 69 223 Vamnwollſeile. Banmmwolltauen S unmnnil- Sämmtliche wollenen Lumpen und neuen Stoffab-n 206 Ren Frutterleinen 50 Baumwollſeile, Baumwolltaue, Baumwoll- fäll dſätzlich frei von Seide und Halbwolle, keinesl gen r tricke, Vanmwollſchnüre, Spindellchnüre u älle grundſätzlich frei von Seide und Halbwolle, keinesa 207 Nen blau Leinen 50 itricke, Baumwollſchnüre, Spindelſchnüre uſw., e Ware708 Neu Segellei 0 beſte Sorte“) bei Waggonkadungen innerhalb falls dürfen dieſe Waren an ſeide- und halbwollhal-Nen bunt vent s der Klaſſe Pagaona ge! r 75 tigen Stücken mehr als 5 v. H. enthalten.m 210 Sonſtige neue Leinenabſchnitte 959 224 Sonſtiges Tauwerk und Seil bezw. Vindfaden- Vorſtehende Preiſe erhöhen ſich bei Ablieferungen ge-

h 211 Sonſtige alte und neue leinene und halbleinene abgänge, ſoweit ſie unter 219 bis 223 nicht ſchloſſener Wagenladungen von 10 000 kg wie folgt:

J Lumpenm, ſoweit ſie unter 197 bis 210 nicht aufgeführt ſind t J Einzelſorten deranfgeführt ſind re Jurgregie der v P Klaſſena O. d aſſ v. H. JR. Ramie-Abſchnitte, V. Alte und neue Jutelumpen. Gruppe Klaſſez1 RamieGewebeabtälle, neue 45 225 Alte Jutelumpen I, bei Lieferung von 10 000 kg 22 5 J d J 2 53 10
213 RamieTrikotabfälle, neue 120 226 Alte Jutelumpen II und Scheuerlappen 14 C b n mit Ausnahme 9

S. Alte und neue ſeidene Lumpen. 227 Alte Halbjute (Halbbaſt, Jute mit Leinen) 24 D a, b, c, d (mit Aus- von 126 u. 1271 10
37 perte ſeidene und halbſeidene Lumpen 28 228 Neue weiche helle Juteabſchnitte 32 nahme von Klaſſe 53) p 5 10Abſcnntee und halbſeidene Lumpen und 55 229 Reg 4Ipretierto Jute- und Steifleinen 7 5 16
216, Neue ſeidene und halb idene Rundſtuhl-Trikot h e C w I g, b. h re 10Abtlie e ne hatpleivene und ſtuhleDrltat. 120 230 Neue Halbjuteabſchnitte 28 J a, P 10 W mit Ausnahme
217 Neue ſeidene und halbſeidene Handſchuh-Trikot 231 Alte Baumwollemballage (amerikaniſche), bei K a, P. 10 von 225 u. 231 10

Abfälle e 60 Lieferung von 10 000 kg 28 P. 10 V mit Ausnahme218 alte und neue ſeidene und halbſeidene 232, Sonſtige alte und neue Jutelumpen, ſoweit ſie von 233 u. 2341 10
umpen r S unter 225 bis 231 nicht aufgeführt ſind Karboniſierte Lumpen ſind geſondert anzubieten.

Geringere Sorten entſprechend billiger. Für diejenigen Klaſſen, für welche keine Preisbeftimmun ien w. ni g feſtgelegt iſt, erfolgt die Bewertung beim Ankauf durch die Kriegs-Wollbedarf-Aktien geſellſchaft oder die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoſſabfällen durch die von der Kriegs Kohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums eingeſetzten Lumpenbewertungs
Kommiſſionen.

Magdeburg, den 16. Mai 1916 Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.
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